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No . 61 Korlenilic, Montag den 14 März 1721 41. ffaqrg.
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kckluß 8 Uhr vormnragS : für größere « uliräge nachmittag» zuvor .

Der Reichstag und die Londoner Konferenz
Vertrauensvotum für Simons mit 268 gegen 49 Stimmen angenommen

Berlin , 18 . März.
Die Tribünen sind voll beseht. In der Tiplomatenloge be¬

findet sich der österreichische Geschäftsträger. Tos Haus ist über-
stillt. Am Ministertisch: Reichskanzler Frhrenbach , Reicksmini -
per Tr . Simons und die Mitglieder des Kabinetts.

Auf der Tagesordnung steht die Entgegennahme einer
Erklärung der Reichsregierung über die Berhandlungen

in London .
Präsident Loebe eröffnet die Sitzung vor % 11 Uhr .

Außcnm nistcr Dr . SimonS
Die Erklärung , die ich heute namens der Reichsregierung

oor Ihnen abzugeven habe , wird sich darstellen als ein Rechen¬
schaftsbericht der deutschen Telegaiion -über ihre Tätigkeit auf
der Konferenz in London und als eine Mitteilung über die Ab¬
sichten , die dte deutsche Regierung angesichts der Ergebnisse in
London im Auge hat. Tie Konferenz in London hatte außer¬
ordentlich star -e Hindernisse zu überwinden. Diese Hindernisse
lagen begründet in der vorhergegangcne» Paris .» Konferenz.
Dort hatten sich die Alliierten ziffernmäßig festgelegt , und im
deutschen Volke konnte sich eine feste Meinung bilden über die
Annehmbarkeit und Unnahmbarkeit dieser Forderungen . Es hat
sich klar gezeigt , daß nur dann eine Aussicht auf Verständigung
besteht, wenn die beiden maßgebenden Faktoren für die Re-
parationsfryge den beiderseitigen Standpunkt geprüft haben .
Tie in Frage stehenden Haupifaktorensind nach dem Friedensver¬
trag einerseits der Schaden, der in den ehemals besetzten Gebie¬
ten angerichtet worden ist , in dem Umfang, in dem wir im
Friedensvertrag übernommen haben , und andererseits die Lei -
ftungSjähigkit der deutschen Wirtschaft, die nicht zerstört werden
darf . Die leidenschaftslose Prüfung dieser beide« Faktoren ist
ein unbedingtes Erfordernis für e»ne Verständigung. Ich be-
dauere, daß die Wege, die zur Konferenz von Brüssel geführt
haben, nicht weiter zu Ende gegangen worden sind. Darauf ist
«S auch zurückzuführen , wenn die Londoner Konferenz z« ker.
«em Ergebnis geführt hat. Zweimal haben in Brüssel die Sach¬
verständigen versucht, dem großen Problem der Reparation uäfjor
zu kommen , und tatsächlich sind auch eine große Anzahl Aufklä¬
rungen geschaffen worden. Diese Auftlärungen konnten aber
nicht zu Ende kommen, weil die Sachverständigen >er Alliierten,
ehe alle Probleme erörtert waren und ehe die Verhandlungen
der Wirt 'chaftleute stattgcfunden haben , zu einem zusainmen-
jaflenden Bericht an ihre Regierungen gekommen l>r d . Dieser
Bericht ist nicht einmal z« unserer offiziellen Kenntnis zc .enat.
dnr tenne-, nur Auszüge aus ihm. (Hört ! Hört !) Bei dielen
Verhandlungen über die Frage der deutschen Wirtschaft hätten
w:r schon kaum auf ein annehmbares Ergebnis hoff n dürfen .

Außer der von den Sachverständigen ausgearöe' tcte .« Denk¬
schrift haben wir Ihnen auch noch eine andere Denkschrift vor¬
gelegt, die im Ntichsftnanzmlnisterium ausgearbeitet worden ist
und sich haiiplsächlich bestoßt mit der Besprechung der Denkschrift
der Sachverständigen der Gegenseite . Sie hat hauptsächlich zum
Ziele gehabt die finanzielle Leistungsfähig eit Deutschlands im
Gegensatz zur wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit , die etatrecht -
luben und technischen Verhältnisse Deutschlands darzulegen.
Die Regierung hat im Einverständnis mit den Führern d : r Par
teien nrlt Kenntnis von den Pariser Beschlüssen das Vecspre -
chen gegeren, daß wir nun mit Gegenvorschlägen an die Alliier
ten herantreten würden. Das war ein kühnes Versprechen ! Ter
Friedensvertrag enthält Bestimmungen, wonach «s der deutschen
Regierung frei stand innerhalb einer verhältnismäßig kurzen
Frist an die Alliierten G . samtvorschläge zu dem Reparations -
Problem vorzulcgen, über die dann eine Verständigung erzielt
kverden könnte . Allerdings ist diese Frist längst abgelauf. n, sie
«ft aber zum Teil ausdrücklich , zum Teil stillschweigend verlän¬
gert worden , und zwar namentlich dadurch , daß man das Repa-
rationSproblem auf die Tagesordnung von Spaa gesetzt hat, daß
« an diese Tagesordnung für Genf und später für London ver¬
tagt hat.

Bestimmte Vorschläge der deutsche« Reichsregierung in Re
ftarationssragen waren so lange fast unmöglich , solange der
umfang des deutsch n Wirtschaftsgebietes, schon allein in terri -
« rtal.r Beziehung, so in Frage gestellt war , wie es durch den
Znedensvertrag geschehen war . Ich will gar nicht Hinweisen
auf die Verhältnisse im Saargebiet und im Rheinland, sondern
uur auf den Punkt , der uns jetzt besonders am Herzen liegt, die
unsilherh : it in Obrrschlesien . Was auch gesagt werden mag,
Oberschlesien ist und bleibt für Deutschland eine Lebensfrage,
l^ebhafte Zustimmung.) Die deutschen Wirtschaftskräfte hängen
Gr die Zukunft davon ab, ob Oderschlesiens Industrie Lei
Deutschland bleibt oder nicht. ( Sehr richtig !) D . shalb hat auch
Oberschlesien eine ganz überragende Rolle in London gespielt .

Ein weiterer Punkt ist der, daß für die nächsten Jahre auf
Grund des Vermiller Friedrnsvertrages der deutsche Handel in
ben verschiedensten Richtungen gefährdet ist . Solange das deutsche
« «vrrbe und der deutsche Handel nicht von diesen Fess ln befreit
uad, solange wir nicht wußten, daß wir wieder eintreten mit
7*** gleichen Recht in die Reihe der anderen Rationen , solange

jede Rechnung unmöglich . Auch darin lag eine Boraus -
wtzung.

. Wenn wir uns nun trotzdem entschlossen haben , jetzt noch
Gegenvorschlägen hervorzutreten, so war uns ganz klar , daß» >r auch auf politische Gesichtspunkte Rücksicht nehmcn mußten.

*r le Gegner waren darauf vergessen, in möglichst baldiger Frist
Klärung der Reparationsfrage herbeizuführen. Unter,die -

2" Umständen war es die Pflicht der Vertreter des deutschen
Kolkes, daß wir auch trotz aller Schwierigkeiten versuchten , zu
naren Gegenvorschlägen zu kommen . Ueber die Frage , nach
" sicher Richtung sich diese Gegenvorschläge bewegen würden, war
naturgemäß von den Sachverständigen auch nach den venchieden -
ston Richtungen ge>yrochen worden . Diese Gegenvorschläge sind
ftEwacht worden aus politischen Gründen , allerdings nach An¬

hörung sehr tüchtiger und erfahrener Männer im Auswärtigen !
Amte , abcr auf Grund der Vevantwcrtlichkeit der Regierung
selbst . (Hprtl Hört ! ) Und zwar in letzter Linie auf Grund der
Verantwortlichkeit meiner Person. ( Hör «! Hört ! und Sehr gut !) I

Meine Damen und Herren I Ich werde Ihnen diese Gegen¬
vorschläge nun so darzustellen haben, wie wir sie unter der Bil¬
ligung des Kabinetts nach London mitgenommen haben » Wir
haben nnS klar gemacht , daß wir dabei den doppelten Faktor mit¬
spielen lassen mutzten : Schadloshaltung der Gegner und Lei- ,
stnngsfähig-eit unserer Wirtschaft. Wir hatten den Gesamtwerts
der festen Annuitäten genommen und ihn zurückgerechnet auf den
Gegenwartswert . Wir mußten diese ganzen, auf 42 Iahe aus¬
einandergezogenen Annuitäten wieder zurückdiSkonticren auf die
Gegenwart . Wir kamen bei dieser Berechnung auf eine Summe,
die ziemlich Lbereinstimmte auch mit den Angaben der gegneri¬
schen Presse. Je nachdem man die Annuität nach dem Jahres¬
betrag berechnet oder nach den halbjährlichen Raten , kommt man
aus eine verschiedene Summe : Außerdem hatten die Pariser
Beschlüsse vorgesehen , daß, wenn wir den ganze « Wert der An¬
nuitäten jetzt gleich bezahlen würden innerhalb der ersten zwei
Jahre , daß uns dann die Rediskontierung zu 8 Prozent ange-
boien werden sollte . So kamen wir zu unserem Angebot von
rund 50 Milliarden Goldmark, abzüglich der Vorleistungen, die
den Gegnern ja bereits bekannt waren und die den Betrag von
20 Milliarden Goldmark ausmachte« . ES war von vornherein
darüber kein Zweifel gelassen , daß 30 Milliarden Goldmark das
äußerste war , waS die deutsche Wirtsckmft bezahlen konnte . Da¬
neben war auch klar, daß wir diese 30 Milliarden nicht auf ein¬
mal aus den Tisch legen konnten . Kein Mensch in der Wclt kann
diese Summe von der ganzen Welt jetzt zusammenbringen. Wir
mußlen daher aus Mittel sinnen , soviel wie möglich gleich zu be¬
schaffen und den Rest zu verzinsen. Nun ist die sehr große Ge¬
fahr, daß wir bei der Verzinsung nicht mehr von 8 Prozent , son- .
dein von 8 Prozent sprechen. Einen größeren Zinssatz konnten
wir nicht anbieten , da er die günstigste Leistungsfähigkeit der
deutschen Wirtschaft überschrftten hätte.

Wie verhält eS sich nun mit den großen Summen , auf die
die Gegner unbedingt kommen wollen ? Ein Ausweg ergab sich
in der internationalen Anleihe. Die Geldknappheit ist aber
nicht nur entstanden durch iäe Unterbrechung der Handelsbe¬
ziehungen und den Rückgang der Wirtschaft, sondern auch we¬
gen der Steuerflucht des Kapitals vor den ungeheuren Steuer¬
lasten in allen Ländern . Ich bin abcr überzeugt, daß bei der
richtigen Durchführung dieser Idee wir zu ganz erheblichen
Resultaten gekommen wären . Finanzmänner , auf deren Ur¬
teil ich sehr vertraue , haben den wahrscheinlichen Erfolg auf
8 Milliarden geschätzt. Wir heben nun unfern Vorschlag so
aus-gebaut , daß wir neben der An 'eihe von 8 Milliarden und
neben dieser Verzinsung eine Jahresrate von 1 Milliarde Gold¬
mark für die ersten 8 Jahre zahlen wollten. Mehr glaubten
wir nicht anbieten zu können.

Nun hatten wir von Berlin noch eine weitere Vollmacht .
In Paris war die variable Leistung von 12 Prozent auf den
Export eingeführt worden. Diese Form mußten wir cchlcbnen.
weil sic wirtschaftlich widersinnig und ihre Folge nicht zu über¬
sehen ist. Wir haben den Vorschlag so gemacht , wie er in un-
screckl Weißbuche wiedergegeben ist.

Die Forderungen der Gegner haben in Deutschland Ent¬
setzen und Entrüstung hervorgerufcn, unsere Gegenvorschläge
haben auf der anderen Seite ebenfalls größte Entrüstung zur
Folge gehabt, so daß es mir nicht möglich war, eine ausführ¬
liche Begründung zu geben . (Lebh . Hört ! Hört ! ) Ich habe meine
Rede abkürzen müssen gegenüber den Anzeichen der Erregung
auf der Gegenseite. (Lebh . Hört ! Höilt und Bewegung. ) Bon
vornherein wurden unsere Vorschläge als undiskutabel ange¬
sehen .

Ich habe infolgedessen von Vermittlungen Gebrauch ge¬
macht , die sich mir angeboten haben, und hatte erztelt, daß in
den Tagen von Samstag und Sonntag zwischen Mitgliedern
der beiderseistgen Delegationen eingehende und sehr nachdrück¬
liche Berhandlungen über diese Vorschläge geführt wurden.
Bei diesen Verhandlungen ha « man zunächst versucht, die Ver¬
kürzung der Pariser Frist von 42 auf -30 Jahre herbcizuführen.
Es zeigte sich sehr bald, daß die Bedingungen, unter denen man
eine solche Verbesserung der Pariser Vorschläge erzielen konnte ,
untragbar waren , denn sie würden zur Folge gehabt haben,
daß »vir während 30 Jahren jährlich 3 Milliarden Goldmark zu
zahle» gehabt hätten und daß sich darüber hinaus der variable
Faktor so sehr erhöht hätte, daß er den Oiesamtwert der Pari¬
ser Forderungen von 226 Milliarden Goldmark nahezu er¬
reicht hätte . Außerdem aver scheiterte dieser Vorschlag daran ,
daß alle die Voraussetznngen, die wir daran knüpfen inußten,
von der Gegenseite abgelehnt wurden.

Ich habe mir dann besondere Mübe gegeben , den Gesichts¬
punkt e-ner Mitwirkung am Wiederaufbau Frankreichs in den
Vordergrund zu rücken. Dabei traten uns von der Gegen¬
seite außerordentliche Besorgnisse vor der deutsche» Tätigkeit
gegenüber. Die Franzvsen befürchtete« , daß wir große Arbei¬
terkolonien nach Frankreich schickten , und dazu kam die Furcht
der französischen Nntrrnehmgr vor der deutschen Konkurrenz.
(Hört ! Hört ! ) Diese fürchtete.«, daß ihnen hierdurch Gewinne
entgegen könnten. (Hört ! Hört ! und lebhafte Bewegung.)

Ich habe auseinandergesetzt, daß die Boi«s . die wir aiisstel-
len konnten, ebenso wenig geeignet wären - für eine wirklich
fachgemäße Reparation als die von uns übergebenen berühm¬
ten Schuldscheine über 40 Milliarden Goldmark. So lang« es
strittig ist . wieviel von Deutschlands' Vorleistungen oder Sach¬
leistungen anzurechnen ist. so lange die Durchführbarkeit des
FriedensvertragR überhaupt strittig ist, so lange sind die Bons
nur Wechsel auf die Zukunft . (Sebr richtig ! ) .

Nack dem Scheitern dieses Vorschlags versuchten wir dann
ein Provisorium . In diesem Punkte bewies man uns zunäckst
auch Entgegenkommen. Wenn Llvhd George jetzt sagt, kein

Staatsmann in irgend einem alliierten Lande hätte ein sol¬
ches Provisorium für annehmbar gehalten, oder wie es in dem
Stenogramm heißt , »keine Konferenz von Staatsmännern " ,
so widerspricht das der tatsächlichen Haltung der englischen und
französischen Regierungen gegenüber der deutschen . (Hört !
Hört ! ) Es ist völlig ausgeschlossen , daß Deutschland in den
ersten füns Jahren je 3 Milliarden Goldmark bezahlt . Auch
diesen Vorschlag konnten und durften wir nur machen, wrnn
wir eine Anleihe aufnehmen konnten. Aber auch das war bei
den Gegnern nicht durchzusetzen . Wir haben es deshalb zuletzt
für unsere Pflicht gehalten , auch noch den letzten Versuch zu
machen , um mit den Gegnern auf einen Weg der Verständigung
zu kommen . Ich habe die Pariser Vorschläge zur Grundlage
gemacht . Auf die 12prozentige Ausfnhrabgabe konnten wir
uns aber nicht einlaffen, damit wären wir auf eine unsichere
Basis gestellt.

Inzwischen war aber von der deutschen Regierung mitge¬
teilt worden, daß sie ganz neue Oiegenvorschläge vorzubereiten
für nötig hielt und vorbereitete . Wir haben indessen den Auf¬
trag gehabt, für diese Gegenvorschläge eine Vertagung der Kon¬
ferenz zu beantragen und gleichzeitig in unserem letzten Gegen¬
vorschlag das Risiko der Anleihe nicht zu überuehinen. Diese
Weisung, die wir unmittelbar vor Abschluß von Berlin beka-
«nen, setzte die Situation voraus , die nicht mehr bestand . Ich
habe infolgedessen die schwere Verantwortung übernommen,
über die Weisung der Regierung hinauszugehen , was taktisch
unbedingt geboten war . Die Regierung hat «nir für die Ueber -
schreitung ihrer Weisungen ihre Zustimmung gegeben und das
Verhalten der Delegation in London gebilligt. (Beifall . ) Un¬
ser neuer Vorschlag ist aber wiederum als ein Hintergehen de?
Friedensvertrages bezeichnet worden, weil wir auch für dte
übrigen 28 Jahre keine Minimalverpflichtungen übernomnie»
hätten . In London bekam man den Eindruck , daß die Forde»
rungen der Gegner nickt nur das Ergebnis eines Siegestau¬
mels oder der Machtgelüste sind , sondern das Ergrbnis schwerer
Sorgen «nd Röten bei der Gegenseite. (Große Unruhe und
Widerspruch rechls . Zustimmung links. )-

Das Letzte, was die Antwort Lloyd George» enthielt, war
die Ankündigung der A>vangsmaßnahmen , gegen die ich prote¬
stierte. da sie nicht eine Spur von Recht für sich haben . (Lebhaf¬
ter Beifall .)

Welche Haltung hat nun die Regierung zunächst einzu¬
nehmen ? Am nächsten liegt es ja eigentlich , den FrirdenSver-
trag als gebrochen zu betrachten. Wenn auch für das Vorgehen
der Gegner kein - Grund vorhanden ist, so würden wir mit einem
Abbruch der Beziehungen in der Welt einen ungünstigen Ein¬
druck machen . Wir könnten auck , wie eS die Gegner gemacht
haoen, den FriedenSv - rtrag zerreißen . Das wäre aber auch
falsch. Wir wollen nicht Böses mit Bösem vergelten. (Heiter¬
keit und Unruhe . ) Wir sind bereit , den Friedensvertrag zu er¬
füllen innerhalb der Olrenzen des Möglichen .

Was soll nun geschehen ? Wir «nüssen alles tun , um nenr
Mittel und Wege zu Gegenvorschlägen zu finden.

In den Mittelpunkt seiner Ausiührungen hat «mn aber
Lloyd George die Frage der Verantwortung , der Schuld am
Kriege gestellt. Wir haben zwar unterschrieben, daß Deutsch¬
land schuld am Kriege ist, aber

Deutschland ist- nicht der einzige Schuldige.
Zu Verhandlungen wird eS ja einmal kommen müssen und
dann werden sie nur von einer Regierung und einem Auße,«-
minister geführt werden können, der Ihr Vertrauen hat. (Leb¬
hafter Beifall und Händeklatschen auf den Tribünen .)

Al>g . Trimborn (Zentr .) :
Im Namen der Fraktionen des Zentrums , der Deutschen

Bolkspartei, der Deutschen Demokratischen Partei und der
Bayerischen Volkspartei sowie des Bayerischen Bauernbundes
und der Deutsch - Hannoveraner hal>e ich folgende Erklärung
abzugeben:

Tie von unfern Gegnern in Paris aufgeflellter« Forde¬
rungen sind für unS unerfüllbar urid daher unannehmbar . Das
deutsche Volk entschlossen , vertragsmäßig übernommene For »
derungen innerhalb des Rahmens seiner Leijtungssähigkeit zu
erfüllen . Weder die heutige, noch irgend eine andere deutsche
Regierung kann aber Verpflichtu««gcn übernehmen, die diese
übersteigen. (Lebhafte Zustimmung : ) Die Forderungen maß¬
loser Entschädigungsmaßnahmen hindert die Herbeiführung
eines endgültigen FriedcnSzustandes . Wir billigen deshalb
durchaus, daß die deutsche Delegation unter Führung des
Außenministers Dr . Simons die Pariser Beschlüsse agelehat
und den Abbruch der Verhandlungen hingcnvmmen hat. Wir
sind überzeug«, daß die Strafmaßnahmen an ihrer Undnrch-
führbarkeit scheitern werden. Den wiederholte» Versuch des
englischen Ministerpräsidenten Lloyd Gev ' ge, das dentschr Voll
mit der Verantwortlichkeit für den 51»irg zu belaste » lehne «
wir mit aller Entschiedenheit ab. Wir werde? die Regierung
un«erstützen , von der wir noch ihrer Erklärun - überzeugt sind,
daß sie die Rechte des de»«tscken V ilkeL wahren wird. ,

Abg WelS (Soz.) :
bedauert den unpolitischen Charakter , der Ausführungen der
Vorredners , der .unser Londoner Angebot als hinfällig be¬
zeichnet hat. Man sehe, wohin eine Partei kommen kann , weyn
sie mit der Deutschen Bolkspartei zusammen arbeitet . Am
Abbruch der Verhandlungen trifft uns die Schuld nicht. Da»
deutsche Volk ist bereit, seine Verpflichtungen zu erfüllen. • Er
ist bis an die Grenzen der Leistungsfähigkeit gegangen und will
dies auch weiter tnn . Die Lumme von 226 Milliarde« ent.
spricht ungefähr der Feuerversicherung aller Häusrr in Deutsch,
land, bedeutet also die Brrnichtung der gesamten - deutsch«»
Industrie und jeden EigeutnurS. Der Bruch war ^aweiietloL
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beabsichtigt , deshalb war unser Angebot von SO Milliarden nicht
günstig formuliert . Der Wiederaufbau Frankreichs, für den
sich die bürgerlichen Parteien ausgesprochen hatten , ist leider
als eine rein « Kinanzfrage behandelt worden. Sie hätte in den
Vordergrund gestellt werden müssen . Aber es wäre nötig ge.
wesen , • «in« , umfassenden Plan für den Wiederaufbau vor-
zulegen. Die Arbeiterschaft hat begeistert zugestimmt. Die
Ententekapitalisten hätten keine Ausflüchte gehabt, so aber
besteht kein vertrauen zu uns . ebenso wie ,n der Entwaff -
uungSfrage. I « Frankreich herrscht nur Angst vor der deutfchen
Revanche . Wenn dann noch di« Rechte mit ihren Ambitionen
sich bemerkbar macht , ist es kein Wunder , wenn England unter
französischen Einfluß gerät . Warum sind unsere Ententebot¬
schafter hierher gerufen worden? Die Londoner Verhandlun¬
gen düiksrn nicht abgebrochen bleiben, und wenn die Kreise , dir
Deutschland ins Verderben gestürzt haben, fetzt auch noch zur
Auflehnung gegen die Entente auffordern , so ist das eine Ge¬
wissenlosigkeit , gegen die di« Regierung einschrriten müßte.
All« Macht ist heute auf feindlicher Seite . (Protestrufe rechts .)
Wir müssen uns daran gewöhnen, daß unsere militärische Macht
ser Beraangenheit angehört. Unsere Bedeutung lkegt nur noch
auf wirtschaftlichem Gebiete. In London haken allerdings die
Elemente gesiegt , die im Zeichen der Gewalt alles durchsetzen
wollen. Demgegenüber hilft nur eines : Wir müssen aufs neue
verhandeln . Dir Zollgrenze soll zur Verelendung der Rhein¬
land« führen , um diese zum Anschluß an den Westen zu zwin¬
gen. Die Arbeiterschaft muß hier dir stärkste Stütze de» Deutsch .
tümS sein . Mit ' Gewalt und Basonetten läßt sich kein dauern -
der. friedlicher Zustand schaffen . W»S erreicht nun die Entente
mij Gewalt ? Ihre Ausgaben vermehren sich, der Wiederaufbau
verzögert sich , Gelder bekommt sie auch nicht. Es wird also
aufs neue zu Verhandlungen kommen müssen . Wir wollen bis
an die Grenze des Möglichen gehen . Aber waS Lloyd George
auSrechnei , ist falsch. Die Kaufkraft de» deutschen Volkes
ist auf da» Minimum gesunken. Der Ab»r«ch ist brutal ge»
wesen . Wir sind zu Jahreszahlungen bereit. Sie sind un-
ferer Industrie entsprechend . Der Völkerbund hat setzt Ge¬
legenheit. seine Sk nime zu «rheben. Wenn wir ihm auch
nicht angebören. so werden wir doch seine Hilfe annehmrn .

Inzwischen ist folgender
Antra » der KvaltttonSparteien ,

eingegangen:
„Der Reichstag billigt, baß die ReichStegierung

ttrtz der Gewalttnatznahmen der Entente bei der Ab-' lehnung der «nerfüllbarrn Forderungen verharrt ."

Ab«, « ras « rstar» (D .N .)
protestiert gegen die Verletzung des Völkerrechts und den Bruch
de» Versailler Vertrages . Was der Außenminister heute über
die RoNfeauenzen gesagt hat. daß wir trvtz allem an dem Ver¬
sailler Vertrag fefttzaltcn , ist mir unverständlich. SS liegt eine
glatte Erpressung vdr. die nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch
strafbar ist. Um diesen Vorwurf zu vermeiden, benutzt die
Entente den Vorwand, daß wir uns gegen den Versailler Der-
trag verstoßen hätten . Unser Angebot hatte auf anderer Grund¬
lage aufgevaut werden müssen . Statt von 225 Milliarden hät¬
ten .wir Vitlmehr von dem Wiederaufbau Frankreichs au»-
gehrN müssen . Die Regierung muß in der Schuldfrage ener -
gisch » Stellung nehmen. DaS Eingeständnis unserer Schuld
ist Erpressung und eine große Lüge. Die moralische Leraut -
wvrtvng de» Kriege» trägt Deutschland überhaupt nicht, wenn
wit auch diplomatische Ungeschicklichkeit gerne zugeben wollen .

Die Uaabkäugigen habe» inzwischen einen Antrag ein -
gebracht , wonach d» Reichstag mißbilligt, -daß die Reichsregie -
ruNg durch ungenügende

'
Durchführung des Friedensvertrags

von Verfaille», sowie durch mangelhaft « Vorbcreituna und Füh¬
rung der Londoner Verhandlungen der Entente Vollmachten
für die Geltendmachung unerfüllbarer Forderungen und für die
all Sanktionen bezeichnet «» Gewaltmaßnabmen geliefert und
damit, zum Scheitern der Verhandlungen beigetragen hat. Der
Rejchätag spricht jedoch die Erwartung au», daß die Regierung
jede brauchbare Gelegenheit zur Wiedereröffnung der Verhand¬
lungen mit der Entente ergreifen wird.

Abg . Dr . Breltschrid (8 .S .):
Da die Instruktionen aus Berlin ungenügend waren , hat

der Minister auf eigene Faust handeln müssen . Unserer Ansicht
nach hat Dr . Simons in London nicht die nötige Bewegnngs-
fretheit besessen. Er war durch viel VorhergegangcneS be¬
schwert. Der Minister stand sicherlich unter dem Einfluß de »
HSktn StinneS . au«b wenn er nicht «IS dessen junger Mann
angesehen werden will .

1 . . DaS Vertrauensvotum
Inzwischen ist der
' «bgeilnderte Antra , der Rrgier «ng»parteien

usw. eingegangen, der folgenden Wortlaut hat :

»Der ReichStag billigt, daß die ReichSregierung die ,
Ablehnung der Pariser Bedingungen in London der
Unterwerfung untrr die »nerfüllbarrn Forderungen
vorgezogen hat."

ReickSminiftrr Dr . Simons
betont gegenüber dem Abg . Breitscheid , daß die Informationen
nicht genügt hätten, und daß er sich nach weiterem Material
Umsehen mußte.

Abg. Levi (Komm .)
erklärt, der Minister sei zu einem völligen Zusammenbruch
seiner äußeren und inneren Politik gelangt. Er sei setzt glücklich
zu einem Minister der Deutschnationalen geworden. Herr Dr .
Simon » habe in der ganzen Welt das Mißtrauen zur Ehrlich¬
keit der deutschen Politik genährt . Bezüglich der Kriegsschuld
mißt der Redner der deutschen Sozialdemokratie fast noch mehr
Schuld bei als der deutschen Regierung . Die Rede des Abg.
Wels habe wie eine Kandidatenrrd « für den Außenminister-
Posten geklungen. Uns bindet an Rußland da« LebenSintereffe
des deutschen Proletariat ». Mit Rußland zusammen kämpfe
daS Prolstariat für Europas Existenz.

Abg . Tchulz-Bromberg (D .R.)
erklärt die Zustimmung seiner Fraktion zu dem berichtigten
Anträge d» Koalitionsparteien .

Die Abstimmung ‘
Abgelehnt wird der Antrag der Kommunisten, der die Auf¬

nahme der Beziehung»« zu Sowietrutzland fordert, und das
Mißtrauensvotum der Unabhängizdn.

Der berüchtigte Koalitionsantrag wird in aamentlichrr Ab-
stimm « », mit 206 gegen 49 Stimme » angenommen.

Die Annahme wird mit Beifall begrüßt.

Re LlWkM
Von Wilhelm Keil , M . d. R.

Im Zusammenhang mit de» dem ReichStag fett Ende De¬
zember vorliegende » Novelle zum Einkommensteuergesetz
dir nun rndlich verabschiedet werde » soll , wird voraussichtlich auch
di« Entscheidung über dir Umwandlung drS Steuerabzug »
in eine förmliche Lohnsteuer grtrosfea werden. Der schon
d»r einige » Woche« von der Ntiilchsinanzverwaltung «ntwicklte
Plan , dir Besteuerung der Lohn- und GehoitSeinkommrn zu der»
einfachen , ist jetzt von den Regierungsparteien zu einem dem
Tt . uerauSschutz des ReichStagS vorgelegie « Antrag auSgearbei.
trt worden .

Rach dem geltenden Recht unterliest da» Lohn - und Gehalt»,
einkomme » genau wie jede» ander« Einkommen der Boranlagung.
D»r Arbeiter und der Beamte mutz, wie jeder andere Steuer ,
pflichtige , am Schluß des Steuerjahres ein« Erklärung über di«
Höhe feine» Einlommens und der gesetzlich zulässige« Abzüge ab.
geben. Die Steuerbehörde prüft diese Erklärung nach, vergleicht
sie mit der vom Arbeitgeber eingefordrrte« Lohn, oder Geha! ,S,
liste, berechnet di» Steuer «ach de« Tarif , der für d» ersten
tausend Mark struerpflichtige » Einkommen « 10 Prozent , für jede
weitere 1000 Mart 1 Prozent mehr ( mit verlangsamter Steige¬
rn »» von 1Ü 000 Mark an ) Vorsicht, und stellt de« Steuerpflich¬
tigen den SteurranforderungSzrttel zu. Der steuerpflichtig »
Arbeiter »der Beamte läßt sich, wenn er di« Steuer zahlt» auf
Grund der getlebt- a Strucrmarkea oder der vom Arbeitgeber
ausgestellten Quittung , di« bereit» abgezogenen Beträge anrech ,
nen. Sind diese Beträge höher als die Strurrschuld, s« hat er
Anspruch auf Zurückrrstattung der zuviel abgezogenen Summe ,
sind sie niedriger, so mutz er den Fehlbetrag uachzahien .

So , steht im Einlommensteue/gesetz. Praktisch erprobt sind
freilich diese Bestimmungen noch nicht. Man ist sich aber kldr
darüber, daß jeder Versuch, sie wörtlich durchzuführe », scheitern
würde an der Unmöglichkeit , de« erhebliche» Fehlbetrag der sich
bei der grotze» Mehrzahl der Arbeiter und Beamten ergebe »
würde einzutreibrn . Waren dir Steuersätze für die Nrinrn
Einkommen schon zur Zeit der Beratung de» Gesetzes übermäßig
hoch, so sind sie durch die iazwlschen eingetretene weiter» An¬
schwellung der Lohn- und GchaltSbezüge ( mit geringerer Kauf¬
kraft! ) völlig «urrträglich gewordrn und die Masse der Lohn- und
Gehaltsempfänger ist völlig außerstande, größere Restbeträge
nachzuzahle ».

Einmal auS diesem Grund », zum andern (euch u« die
Steuerbehörden von einem grohen Teil de» VeraalagungS-
gefchäft» zu befreien, soll nun die Bestrurrung der Lohn- und
GeyaltScinkomme « so gestaltet werden, daß bi» zur Einkommen»-
grenze von 24000 Mark die ganze Steuerpflicht durch
de » Abzug gedeckt gilt . Der Steuersatz soll für alle Ein¬
kommen bis zu 24 000 Mark gleichmäßig 10 Prozent betragen,
dir progressive Steigerung soll erst von diesem Einkomme « an
austvärtS in grotzen Stufen rasch ansteigen, um bei Einkom¬
men von 100 000 Mgrk an nahezu wieder dieselbe Wirkung zu
erreichen wie der Tarif d«S geltenden Gesetze- .

An dir Stelle des sogenannten steuerfreien EiakommeuSteil »
v»o 1500 Mark für den Steuerpflichtigen selbst und 500 Mark
für jede» Haushaltsangehörig .n soll ein Abzug oo » 120 Mark
an drr Steuer für den Steuerpflichtigen und jeden Han-Halis,
angehörigen treten . Die Erfüllung der Steuerpflicht soll ge.
schrtzen durch de « lOprozentigen Abzug am Loh» »drr Gehalt .
Dabei solle» im Falle der Berechnung de« Arbeitslöhne« nach
Tagen je 4 Mark täglich , im Falle der Berechnung nach Woche»
je 24 Mark wöchrntstch, im Falle der Berechnung nach Monatra
e 100 Mark monatlich für den Steuerpflichtigen und jede z« fei.

ner Haushaltung zählende nicht selbst steuerpflichtige Person v,«
Abzug frei bleiben . DaS entspricht dem Abzug von 126 Mark
pro Kopf an der Steuer . Jede Beraniagung der Lohn, uud Ge»
haltSriukommen von weniger alS 24 000 Mart soll unterbleiben,
weun der Steuerpflichtig« nicht zugleich Einkommen aus anderen
Quellen in nennenswerter Höhe hat. Dir Steuerbehörde wird
entlastet von dieser großen Arbeit. Raä>f»r»erunge« an die Gr-
baltS . und Lohnempfänger sind ausgrstiilossen .

Gegenstandslos würde auch die Besteuerung des steuerfreie»
Einkommensteils, die den Gemeinden überlassen ist . Dir hier¬
für berritS getrolfcnen landeSgtfetzlichrn Vorschriften uud gefaß.
te« Gemeindebeschlüsse wärt « wieder aufzuheben , de»
Gemeinden aber müßte rin Ersatz für die ihnen entgehende Ein.
«ahme vom Reich gewährt werden.

Dir Wirkung de» neuen BorfchlagS ergibt sich auS der fok»
gendon Gegenüberstellung der Steuerlast nach dem geltende»
Gesetz und dem neuest Borsästag .

Junggeselle
Berheir , teler Steuerpflichtig« mit

bares Ein - 3 Kindern 5 Kindern
kommen Gesetz Vorschl. Gesetz Vorschl. Ge 'etz Vorschl.

JH M M M Ji
10000 1 170 880 785 400 400 40
16 ( 00 2105 1880 1755 000 1460 640
90 000 8440 1880 2 9-5 140» 2 550 1040
260 (0 4815 2480 4 230 2 000 8 840 1640
50 000 13 ( 60 9 080 12840 0 500 11800 0140

100000 346,6 32 480 . 32 725 32 000 32050 31610
Die Entlastung, die hiernach für die kleine» Einkommen

eintritt » kann «nS nicht genüge ». Merkwürdigerweise sind bei
den Vorschlägen der Regtrruagsparteien die nach dem geltende«
Gesetz zulässige » Abzüge für Versicherungsbeiträge. Gew rkschaft ».
beiträgt , Koste» der Fahrt zur Arbeitsstätte ufw . völlig v«r,
fchwunde». Da beim Wegfall einer persönlichen Beranlaguag
die Höbe dieser Abzüge beim einzelnen Steuerpflichtigen nicht
festgestellt » erden kann, mutz ein gleichmäßige Abzug als Ersatz
dafür gewährt werden, der nicht kleiner als 1000 Mark gleich
100 Mar ? Steurrbctrag fein darf . Außerdem muß rin größrrtr
Abzug al» 120 Mark für die Haushaltsanzchörigrn gefordert
» erden.

Di« neue Regelung wird mit Rückwirkung für das Jahr
1920 in Kraft treten . D«S bedeutet, daß die nur im 2. Teil
der Jahres 1020 gemachten Abzüge die Steuerschuld im grotze »
und ganze« decken , zum Teil sogar Ukberschüffe ergeben , die auf
da» Jahr 1921 anzurrchnrn wären . Soweit noch Fehlbe¬
träge bleiben, müßten sie nieder geschlagen werden.

»
Ueber di« Wirkungen der bisherigen und der zuküufttge ,

LesteueruugSsätze orientiert die folgende Tabelle
Steuerlcistuag :

« teuer-
bare» Ein¬

kommen
Mk.

seither ' künftig künfti ,
(+ - )

m . °/, des Sink. DtL de» Sink. Mk, | *k

24000 4060 20.67 2400 10 - 256ö ) 10 .67-
80 000 8770 2257 8600 11 - S17E 102)7
35000 8370 23 91 5100 14L6 — 82701 9»
40000 10050 25 .12 6850 17 .12 — 32001 8.00
45000 11800 26 .22 8850 19.67 — 2950t 645-
50000 18000 27 .20 11100 22.20 - 20001 5 .00
76000 23S5Q 31 .13 22350 29.80 - loool 138

100000
150000
200000
300000
400000
500006

1000000
2000000
6000000

34900
58800
88000

138 000
104500
2500(10
563 .000

1163000
•3553000

34 .40
38 .87
41 .95
46 .00
48 .62
50.60
55 .30
57 .65
59 .22

33600
57850
88100

138700
190350
253 350
553 850

11633 4)
8553460

33 .60
38.57
41.50
46 .03
48 .34
60.67
55.34
67:67
59 .22

-

- 7001 0.70
- 46ÖI 0.00
- 800 0.46
h 100 02»
- 1160 0.28
f- 35Ä 0.07
- 3601 0.04
- 350 0.02
- 360̂ 0 .00

Die Entlastung nach den KommtsstonSvorschlägea tritt
am stärksten bei den Einkommen bi » etwa 45000
Mark zu Tag«. Sie bewegt sich zwischen 2560 und 3270 Mark.,
Dabei bleibt zu beachte», daß in der rrrechneten SteuerlristaaL
die Freilassung de » E r isten,Minimum » »och nicht

Mndame Sovary
Gi Roman Den Gustave glaubert .

(Fortsetzung. )
Als eines Tages ihr« Krankheit den Höhepunkt erreichte ,

««$ sie sich dem Tod« nahe fühlte, verlangte sie nach den
Sterbesakramenten . Während im Zimmer die Vorbereitungen
zur -Kommunion gemacht , die mit Arzneiflaschen bedeckte Kom¬
mode zum Altar umgewnndelt wurde, und Felicit« Dahlien auf
die Erde streute, kam «in Gefühl der Stärke über Emma , da »
ihre Schweden betäubte, ja jede andere Empfindung in sich
aufsog. Ei « fühlte ihren Leib wie verklärt, «in andere» Leben
begann für sie. Er kam ihr vor, alS lös« sich ihr ganzes Wesen
in «inet Liebe zu Gott aus und stiege mit den Weihrauch-
wollen zum Himmel empor. Man besprengte ihr Bett mit
Weihwasser, der Priester nahm die weiße Hostie aus dem hei-
ligen Ziborium,, und eine ganz vergeistigt« himmlische Freude
surchdrang Emma , als . sie den Leib des Herrn auf ihren Lippen
«NtpfiAg. Di » Vorhänge des Alkovens blähten sich leicht wie
ödrstc Wolken , da» Licht der beiden Kerzen auf der Kommode
schien -ihr da» Zimmer in ein« himmlische Glorie zu tauchen.
Dann sank sie zurück, glaubte in den Lüften die Harfen der
Seraphim zu hören und sah im azurblauen Himmel auf einem
goltzenon Throne, den zahllose Heilige mit Palmen in den Hän¬
gen ' umgaben. Gott Pater in unaussprechlicher Majestät sitzen
nnS <d«n Engeln mit flammenden Flügeln ein Zeichen geben ,
Emma auf ihren Armen zu ihm zu bringen.

Dies« herrlich« Vision prägt « sich ihrem Gedächtnis «in ,
und fir dachte oft an sie zurück, als an das Schönste , was ein
MtNsch träumen könne : Sie suchte sich recht oft wieder in diese
Gefühlswelt zu versetzen , und ihr« Seele , deren Stolz gebrochen
war . ruhte sich jetzt in der christlichen Demut au». Emma genoß
da» Gefühl ihrer eigenen Niedrigkeit, Schwäche und Willen»-
abtkstpNg, die dem Eintritt der göttlichen Gnade Tür und Tor
ih« h

'
Seele öffnete. Statt des Glückes , das sie bi» jetzt gekannt,

gah »« viel größere Seligkeiten , ein. Lieb«, weit über alle
irdisch« Lieb« hinan », di« nie «in Ende nahm, di« an Kraft und
<9tut in alle Ewigkeit wuchs l Sie sah inmitten der Illusionen ,
Me thäe neue Hoffnung ihr nun vorspiegelte , einen Zustand
üd« trdischer Reinheit, in den hineinzugelangen st« sich sehnte.

Sie wollte eine Heilige werden. Sie kaufte sich Rosenkränze
und Skapuliere und wünschte sich ein Reliqmenschreinchen mit
Smaragden , das sic am Kopfende ihre» Bettes aufhängen und
vor dem Schlafengehen küssen könne .

Der Pfarrer wunderte sich sehr über Einmas GemütSverfas.
sung, obgleich Ihre Religiosität, wie er fand, so glühend war,
daß sie leicht zu Extravaganzen , wenn nicht gar zur Ketzerei
führen konnte . Da er sich aber in der Beurteilung solcher Dinge
nicht sicher fühlte, schrieb er an den Buchhändler Boulard , der
auch Monseigneur mit Büchern versorgte, und bat ihn, für eine
geistvolle Dame etwas Paffendes zu schicken . Der Buchhändler
packte mit der Gleichgültigkeit, al» handle es sich um Schnurr¬
pfeifereien für Neger, eine Menge Bücher ein, die damals von
frommen Leuten viel gekauft wurden . Es waren klein « Leit¬
faden mit Fragen und Antworten , Broschüren in dem derben
Tone de Maistres und eine gewisse Art rosa kartonierter Romane
in süßlichem Stil , von lyrisch angelegten Seminaristen oder
reumütigen Blaustrümpfen verfaßt . Da hieß ein Büchlein:
»Denkt daran " oder auch »Der Lebemann zu den Füßen
MariaS " von Herrn von ***. Auch Voltaire» „Jrrtümer zum
Gebrauch für junge Leute" befand sich darunter .

Madame Bovary war aber doch Noch zu selbständig im
Denken, um sich von jeder beliebigen Lektüre fesseln zu lassen ,
obwohl sie mit allzu großem Eifer über ihre neuen Bücher her¬
fiel. Sie ärgerte sich über die Borschrtften dev Kulte», ärgerte
sich iiber den anmaßenden Ton , mit dem rin Autor einen Geg-
ner verfolgte, den sie nicht kannte, und dir profanen Erzählun¬
gen religiöser Richtung schienen ihr mit solch einer Unkenntnis
des Lebens geschrieben , daß sie Emma von der Wahrheit , die
sie bewiesen zu sehen wünschte , nur weiter entfernten . Immer -
hin las sie weiter, und wenn ihr da» Buch au » der Hand sank ,
glaubte sie sich tn der zartesten katholischen Melancholie befan¬
gen , die eine ätherische Seele nur empftnden könne .

Da » Andenken an Rudolf hatte sie tief im Herzen begra.
ben , und sie ließ e» lieg »«, feierlich und unbeweglich, wie die
Mumie eine» König» im KönigSgrgb« . Doch strömt« diese große
einbalsamirrte Liebe noch immer einen Duft au », der au» den
Diesen ihrer Seele aufstieg und die reine, makellos « Atmo.
sphäre, in her sie leben wollte , zärtlich durchtränkte. Wenn
Emma auf ihrem gotischen Betstuhl kniete, redzße sie den Herrn
mit denselben süßen Lichesworten an , dl« sie in den hingehend¬
sten . Augenblicken de» Ehebruchs für ihren Geliebten gehabt
hatte. Die tat da» alle » und hoffte, nun werde der Glaube
kommen ; doch sank kein Gegengefühl von Lieb« au» dem Him¬
mel auf sie herab und sie erhob sich mit dem unbestimmten Gr ^

fühl , unerhört betrogen -worden zu sein. Ti « rechnete sich die»
Suchen nach dem Heile aber zu einem grohen Verdienst mt
und verglich sie mit den großen Damen au » früherer Zeit, wie
sie sich diese nach einem Bilde von la Balliere vorstellte, d»
voll Majestät ihre bunten Schleppen nachzogen und sich in die
Einsamkeit begaben, um dort zu Christi Füßen darüber zu wei¬
nen» daß da» Leben sie so gar nicht befriedigen könne .

Dann übte sich Emma in einer übertriebenen Nächstens
liebe. Sie nähte für die Armen , schickte Frauen , die im Wochen¬
bett lagen, Holz und Suppe ; eine» TageS fand Karl, als er
von seinen Patienten kam, in seiner Küche drei Taugenichtse ,
die sich herzhaft labten . Emma ließ daS Kind, das währen»
ihrer Krankheit wieder der Amme übergeben worden war, nach,
Haufe kommen . Eie wollte die Kleine selbst das Lesen lehren;
so sehr sich Berta auch sträubte und weinte, Emma verlor die
Geduld nicht . Sie war nun einmal entschlossen, mit aller
Welt Nachsicht zu üben. Ihre Reden waren voll überschwer!«
licher Ausdrücke . So ftagte sie das Kind : „Hast du noch Leib»
weh, mein Engel ? "

Madame Bovary, die Mutter , fand nun nichts mehr 8*
tebeln , ausgenommen vielleicht , daß Emma Jacken für Waisen¬
kinder strickte, statt an ihre Topflappen zu denken . Aber der
alten Frau , die in ihrem eigenen Haus« nichts als Streit unp

.Zank hatte , gefiel e» nun bei der stillen Schwiegertochter gu»
und sie blieb bis nach Ostern, schon allein, um dem . Spott ihr» s
Gatten auszuweichen, per keinen Charfreitag vorübergehea Ite&j
ohne sich einen Schmorbraten zu bestellen .

Außer ihrer Schwiegermutter , deren gesunde » Urteil unt
ernstes Wesen ihr jetzt nicht unsympathisch waren , hatte M»
dame Bovary noch allerlei andere Gesellschaft . Es kamen W*
dame LangloiS, Madam « Caron, Madame Dubreml , Madm ^
Tuvachc und . regelmäßig zwifcken ^zwei und fünf Uhr di« gu»*
Madame Homais, die niemals an die Klatschereien, die taM
Über ihre Nachbarin verbreitet hatte, glauben gewollt. AM
die kleinen HomaiS besuchten sie oft, und Justin begleitete fm
dann stet». Sr stieg mit ihnen in Emma» Zimmer hinauf»und
blieb dann stumm und unbeweglich neben der Tür stehA
Manchmal achtete Madame Bovary überhaupt nicht auf itzA
und machte ein wenig Toilette . Sie zog ihren Pfeil au» deiA
Haar und schüttelte mit einer heftigen Bewegung den Kopfl
worauf ihr lange« Gelock in dunklen Ringeln bi» über ihr«
Hüften fiel. Al» der arm« Junge das zum erstenmal sah, w<W
«» ihm, als fei er mit etwa» ganz Außerordentlichem unfl
Neuem bekannt geworden, dessen Herrlichkeit ihn erschreift«'

.(Bott :e«und foiatf



* t . Bl Siidtttn «, bcn l -I. März 1921
etnbezvgen ist. Für die S teuerere 1920 und 21 schlügt die P »r-
kage Erhöhung des steuerfreien Eintommentzteils jeder
spat Saushalt des Ttenr -stslichtigen gehörenden Herfen ist Ai
Abs. 2 des R -H. -Lt .-G.) von bisher 500 auf 1000 Mar !
w>r. Tie Kommission will der Vereinfachung halber für jede die¬
ser Personen einschließlich deS Steuerpflichtigen selber einen Ab-
Mg von 120 Mark an »er Strurrleistuug zulafse«. Danach wür -
>e» für eine Familie von 5 Köpfen lBater , Mutter und drei

Minder) 5mal 12« Rar » -- 800 Mark von der Steuer abznsrve«
sei». Den Brschlüffe« haben die sozialdemokratischen
Bertrrtrr in der Kommission ihre Zustimmung versagt .

Me Mzerllchk»
Mit der Wahlparole der bürgerlichen Fachminister wird

dir Dentfche Bolkspartei vermutlich nach dieser Reichstags -
sesfion nicht viel Glück haben. Tie volksparteiliche Größe, der
Her: Rcichsschatzminister v. Raumer stellte sich in der Mtttivoch-
ntzung des Reichstages als einen so arroganten und des par¬
lamentarischen Tones ungewohnten Herren vor, *Laß seinen
eigenen Parteifreunden bei solchen Bloßstellungen ihres Mini¬
sters mit der Zeit wohl Angst und Bange wird . EL geht eben
heutzutage nicht mehr an, auf so wohlbegründete und schwer¬
wiegende Vorwürfe hin, wie sie unser Geiwsst Hoch gegeneeranttvortliche Beamte des Reichsschatzministeriums vorürcrcht« ,
einfach in nichtssagender und hochsahrender Weise von . Rederei
und Klatsch"

xu sprechen . ES geht ebensowenig au . einer Par¬
tei, wie der sozialdemokratischen gegenüber auf die berechtigte
Mahnung , sein Versprechen betreffs des ElektrizitätSgesctzeS
endlich emzulösen , die kühle Antwort zu gaben, daß man sich
„das Gesetz seines Handelns von Niemandem »orschreibe « lasse" .
Es dürste nach der Sitzung jedermann klar sein, daß Herr
von Raumer für die Bekleidung eines verantwortlichen Mini¬
sters einfach alles fehlt.

Ganz so arg treibt es der demokratische Innenminister Herr
stoch janicht . Er zeigt in mancher Hinsicht guten Willen .
■ipct in seiner langen , über alle möglichen Gegenstände sich ver¬
breitenden Rede wußte er die Vorhaltung unseres Genossen
Braun, Naß im Ministerium des Innern immer noch der alte
Polizei - und Geheimratsgeist herrsche , doch in keiner Weise zuentkräften. Ein besonders trübes Kapitel dieses Ministeriums
ist der Widerstand, den man allen Bemühungen zur Sparsam¬
keit entgegensetzt. Tie Entlassung des SparsamkeitskommisjlarS
Larl bedarf jedenfalls noch einer gründlichen Untersuchung.

Jik ZmliMKsiirsW im Reichs-
»ittfiMtsntf

Iu der Sitzung des Ausschusses des Reichswirtschaftsrates
für Landwirtschaft und Ernährung am 5. März kam/wie den
„P . P . R ." mihgeteilt lvird, ein Antrag Mühsam-Äromcr aus
Ächahung der Zuckerration zur Verhandlung . Er verlangt , daß
bei her hohen Ernte 1020, die ZeilungSnachrichieu -zufolge auf23 bis 24 Millionen Zentner geschätzt wird, eine Verdoppelungdes bisherigen Quantums pro Kopf

'
der Bevölkerung erfolgen

müsse .
Der Vertreter des Reichsernährungsministeriums gab über

sen diesjährigen Zuckerb « virtschaftungSplan im Venen-ich znm
Vorjahr Auskunft . Das Ernteergebnis betrage laut Rachtveis
vom 1 . Febrimr 10,4 Millionen Zentner Rajsinade , davon gingen
die unbedingt benötigten Mengen an die zuckerveraröeitende
Industrie , ferner für Wein - , Obst- und Bienenbewirtschaftung
der Teputat -Zucker für Rnbcnarbcitcr nsw. ab. Gegenüber
Klagen über die Verteilung des Zuckers durch die Äommuna :-
veöbände führte der Regierungsvertreter aus . daß eine unmit¬
telbare Beaufsichtigung der Kommunen durch das Reich nicht
stattfinden könne. Tie Kommunalverbände erhielten 800 Gr.
Pro Kopf und Monat . Hiervon müssen 750 Gramm zur Ver¬
teilung kommen, der Rest diene für Sonderzulagcn an Kinder
und Kranke und berücksichtige den Tara -Verlust . Ferner fändeeine Zuweisung von 80 bis 150 Gramm zur Versorgung der
lleinyeweüblichen Betriebe (Apotheken , Bäckereien, Konditoreien ,Hotels) statt.

Einatmung wurde folgender Antrag ongenonnnen : Tie
« eichsremerung wird ersucht, die Zuteilung an Verbrauchszuckermr die Bevölkerung auf dasjenige Quantum zu erhöhen, wel¬
ches bei gerechter und billiger Verteilung der diesjährigen Ernte
entspricht . _

X - Vadische Politik

Teutschuatiimale Volkswirtschaft
. . Um ihren Papierübersluß zweckmäßig verwerten zu können,hat die deutschnationale „Süddeutsche Zeitung "

auch ein Han -
delsblatt als Beilage . Die fachmännische Grundlage dieser Bri¬
lle entspricht etwa dem Jachverständnis ehemaliger Husarcn -
affizier« als Theaterintcndanten . Wie letztere ihre Spczial -
kenntniffe in den Pferdcgestütanstalten halre» und demgemäß be -
wresen , s„ jft dieser Handelsteil des ostelbischen Blattes in
Stuttgart geschult an der deutschnationalen Hetzpropaganda
verständnislosester Art . Aus diesen: Geiste heraus ist eine Notiz« «seS Blattes — die Richtigkeit an sich muffen wir natürlichwm überlaffcn — geschrieben, in der bemängelt wird, daß
Holz vom Hagenschieß nach der Schweiz und von da über Hol¬land nach Eirgland verkauft wurde. Wr finden , diese Kritikan einem Vorgang sehr merkwürdig, der nun einmal der inber kapitalistischen Welt übliche ist . Als Sozialisten können
dnr uns ja eine mehr rationelle Wirtschaft denken — ein Blatt® et, das wie die „Süddeutsche Zeitung " auf Schritt und Tritt
leben Weg in der Richtung zu einem plan mäh i-sien Aufbau der Volkswirtschaft und der Welt¬
wirtschaft bekämpft , hat kein Recht Vorgänge zu kriti-
stkttn, di« im Rahmen dieser von ihr so gefeierten kapi -
talistischen und freien Wirtschaftsordnung»egen.

Landwirtschaftliche Steuerdrückeberger
Der Ausschuß für Volkswirtschaft und Agrarpolitik und der« erstand der Badischen Landwirtschaftskammrr haben zur Um¬

satzsteuer Stellung genommen . Um zu dieser Steuer , bei der
auch der Verbrauch der Familie guzurechnen ist , möglichst wenig
Men zu muffen , erklärten sie bezüglich der Einschätzung der
bäuerlichen Betriebe :

Ei « jährlicher Verbrauch von etwa 8—1200 X auf den
* Wf der Familie , « »bei die Kinder uuirr 14 Jahren znr
Hulstr z« rechne » wäre », wird e»1svrtche»d dem tatsächliche«
« erbrauch und de« im Jahre 1020 geltende « Preise « für a« ge-
» esse» erachtet.

Bö ist wahrlich eine starke Herausforderung der Verbraucher
apgrsichts der hohen landwirtschaftlichen Preise den Verbrauchttn,r .T"» - “ damit

V» | UV «CtVCIlVUIUtWJUll 0U1/IWII mup uuv »w*v »wviitg
. “"flefidjtS der exakten Steuerdurchführung bei den Fest-^ Mdeten beim Steuerzahlen zur Geltung kommt?

» . 3e »s«r im Kehler Brückenkopf. Wie wir erfahren , ist die
« dordnung der interalliierten Rheinlandkommission über eine
« Jur des gesamten Telegraphen - und Fernsprechverkehrs

auf das Drückenkopfgcbiet Kehl ausgedehnt worden:

flus der Parte;
Verfehlte Politik und Taktik

Unsere Parteigenoffen in Söllingen haben sich an die K»m
munisten mit dem Ersuchen gewandt , die Maifeier gemeinsam
begehen zu wollen . Unseren Söllinger Genossen haben von den
Kommunisten die Antwort erhalten , die für jeden von vorn¬
herein zu erwarten stand, der politische Fragen nicht aus einer
gewiß braven Sentimentalität heraus , sondern aufgrund der
Tatsachen zu beurteUen pflegt . Die Kommunisten waren so
boshaft , unseren Söllinger Genoffen zu antworten , wenn di«
Kommunisten den Redner zur Maifeier stellen können, ließe
sich eventuell über die gemeinsame Feier reden. Und nun
folgte etwas ganz Unverständliches . Unsere Genoffen antwor
teten , sie lehnen das ab, daß di « Kommunisten in diesem Jahre
den Redner stellen, aber im nächsten Jahre würden dann die
Kommunisten die Unterstützung der Söllinger Genoffen beim
Arrangement der Maifeier haben. Auf eine ganz offenkundige
und recht höhnische Antwort aus dem Lager der deutschen Mos¬
kowiter ein zweites Angebot . Das ist ein bißchen viel für —
Sozialdemokraten .

Er sei gern zugegeben , daß unsere Söllinger Genossen auö
einer an sich recht schönen Idee heraus den Kommunisten solche
Angebote machten. Sie wollten verhindern, daß am gleichen
Orte an zwei Stellen die Maifeier begangen wird und sie
wollten , wie sie selbst sagen , „den Arbesterfeinden jeden Grund
zur Schadenfreude nehmen ". Das macht dem guten Herzen
unserer Söllinger Genoffen ztvar alle Ehre, aber mit so schönen
Erwägungen und nur mit dem guten Herzen kommt man in
der rauhen politischen Wirklichkeit nur zu dem Resultat , zu
dem unsere Söllinger Genoffen gelangt sind, daß man höhnische
und der eigenen Sache wenig nützliche Ablehnungen erntet .
Die „Rote Fahne " schenkt auch den Söllingern nichts von den:
Hohn der Kommunisten auf das taktisch und politisch total
verfehlte Angebot .

Den Söllinger Genossen muß doch auch bekannt sein, daß
es den Kommunisten nirgends und in keinem Falle daraus an¬
kommt, die Arbeiterschaft zu einigen , ihre Kraft durch Gemein¬
samkeit zu erhöhen und dadurch die Lebrnöintereffen des
Proletariats zu wahren . Ist denn den Söllinger Genoffen
ganz unbekannt geblieben , was doch sonst alle Wekt weiß, daß
die Komnlnnisten eben dabei sind, die deutsche Gewerkschafts¬
bewegung zu sprruge «, also ein geradezu wahnsinniges Ver¬
brechen an der deutschen Arbeiterklafie zu verüben ? Und just
zu der Zeit , wo die Kvmmunisten , gestützt auf die Millionen ,
die sie von den Mokauer Machthabern zu dem ausgesprochenen
Zwecke erhalten , die deutschen Gewerkschaften auseinanherzu -
sprengen , da bieten ihnen Sozialdemokrat «« an, gemeinsin »
eine Feier zu begehen , gegen deren Sinn und Zweck die Kom-
inunisten täglich in der Praxis sich aufs allerschwcrsie vergehen . ,
Wir bedauern den unlernoinmenen Schritt der Söllinger Ge¬
nossen und hoffen , daß er in keinem anderen Orte etwa Nach¬
ahmung findet . Täglich bekämpfen uns die Kommirnisten in
Wort und Schrift in der schlimmsten Weise , und da sollen wir
uns an dem Tage , an dem die Solidarität gefeiert werden
soll, gemeinsam mit den Kommunisten im Feftgewande zeigen !
Mit der aus sentimentaleg Erwäguygen und Eingebungen
kouimenden Taktik und Politik muß endlich und gründlich ge¬
krochen werden .

Plus dex SLsdt
* Karlsruhe, U . März .

<Heschichtskalender
14 . März 1580 f Karl Marx in London . — J020 Protest -

Generalstreik gegen die Putsckhcrrschaft. — 1620 Ab-tiinmnngiti der 2. Zone. NordschlcSwigs .

Karlsruher Parteinachrichteu
Svzialdem . Verein . Heute abend i - 6 Uhr in der „Golde-

neu Krone " wichtige V o r st a n d s s i tz u n g , zn welcher alle
Mitglieder des Gesamtvorstandes zu erscheinen haben.

Bezirk Rüppurr . Am Donnerstag abend Punkt %B Wr
findet im . „ Eichhorn" ein öffentlicher Bortrag statt .
Gen . Vikar Eckert ans '

Pforjbeim spricht über „Christen¬
tum und Sozi -alism ns "

. Ter Eintritt beträgt 50 4 .
Die Genossen werden ersucht, die erhaltenen Eintrittskarten
restlos zu verkaufen und spätestens bis Mittwoch abend bei Gen .
Bär , Astermveg , abzurechnen .

Bezirk Rintheim . Die hiesige Gruppe des sazialdein . Ver¬
eins hält am Dienstag , 15. ds . Mts . , abends *48 Uhr, im
„Schwanen " ihre M o n ä t s v e r s a m m l u n g ab . Genoffe
Stadtrat Flößer hält den einleitenden Vortrag : „Der 18.
März und der 9 . November "

. Wir bitten die Parteigenossen ,
pünktlich und zahlreich zu erscheinen.

den und Wollen der gesellschafttichen Entwicklung überhaupt
wird hierbei Ziel der Darstellung sein . Dt « großen Gegenwarts¬
fragen werden in dieser Rückschau erst ihrer Bedeutung entspre¬
chend erkennbar werden , sodaß dieser Abend nach jeder Seite
hin viele Anregungen bieten loird. Wir erwarten deshalb zahl¬
reichen Bestich der Versammlung .

Aus der letzten Stadtratssitzung
Tätigkeit der Stadtverwaltung Im Jahre 1920 hielt der

Stastrat 53 Sitzungen ab. in denen 3945 Gegenstände der 2 «-
schlußfaffung unterlägeir . Der Bürgerausschuß verbeschied i«
14 Sitzungen 107 Gegenstände .

Spende . Bon Frau Avolo Wincott c/o Werner in Reuy»rk
wurden für die Kinder - und Müttersprisung 1000 JL zur Ver¬
fügung gestellt . Der Stadtrat spricht für diese Willkomm «« !
Spende herzlichsten Dank aus .

Bom Stadtgarte ». Da die Einnahmen aus dem Pony -
Reiten und den Wagenfahrten im Stadtgarten künftig der Lust¬
barkeitssteuer unterliegen , müssen die Preise dafür erhöht wer¬
den. - Sie betragen daher mit Wirkung vom 15. d . RtS . an 70 *>'
für das Reiren und 50 „S für die Fahrten . Ferner wird, viel¬
fachen Wünschen entsprechend, beschioffen, in Fällen , in denen i«
närdlicheu Teil des « tadtgartens Konzerte stattfinden , für den
Besuch des südlichen Teils (d«S Tiergartens ) Musikgeld nichL
mehr zu erheben , auch nicht mehr bei Abendkonzerten. Inhaber
von Stadtgartenjahreskarten zahlen daher keinerlei Zuschlag,
sonstige Personen lediglich das übliche StadtgarteneintrittSgek ».

Heranziehung des reichsfteuerfreie « Kinkammeusteils zue
Gemeindesteuer . Beim Bürgerausschuß wird die Zustimmung
dazu beantragt , daß der Bürgerausschußbeschluß vonr 20./28. 12.
1920, betr. die Heranziehung des reichssteurrfreien Einkommens
teils zur Gemeindesteuer im Rechnungsjahr 1920/21, auch für
das RechnnngSjahr 1921/22 bestehen bleibe .

Dtädt . Schülerkapelle . Das von den Zöglingen zu entrich¬
tende Eintrittsgeld wird vom Beginn des Schuljahres 1921/22
ab auf 5 M festgesetzt.

Keine Festsetzung vo« Richtpreise « für Vieh und Fleisch
Aus Einladung de ? Lmedeskommiffärs für di - Kreise KaAS-

riche und Baden , Geh. Rat o . Witzle den , fand Sormstag oor -
nritrag im BegirtSratssaale eine Besprechuwg von Jntcressenw«
Aber die Festsetzung von Richtpreisen für Vieh und Fleisch statt.
Erschienen waren hierzu Vertreter des Mirüsteriunrs dcS^ Ju »
Hern , des LandeSpreiSaintes , der Staatsanwaltschaft und £ it *»
aintmänner , Vertreter der BezirkSprüsirngsstcllen aus den Lan»
deskolumiffariaesbezirken Karlsruhe . Vertreter der dindwittzbaft-
lichen Organisationen , der Bidhhändlcc, oer Metzger , der Beam¬
ten, der Gewerkschaften und des HanSsvnrenvundeS . Geh. NKli
v . Witzloben und der Leiter des LaudeSpreisamrs , £ &m>8k$«

iommissariatSbezrrken Karlsruhe , dvrm auch Redner «ns
Konstanz und Mannheim . DaS ErgedmS der Ausfprachr wurtz,'
in sagender Enlsaließirng fiffrgelegt:

„Von der Keftsktzu »rg von Rüttwreisen für Bich « ck
Fleisch für dün Bezirk des AandeÄommisiarS Karlsruhe inktz
k-pgesehcn. Das - aade « rreisauff soll in Füdlnng mit d«
örti 'röcn VreiSr-rüfungsstellen :me bisher die Preise uj êr-
ttachen und auf einen Ausgleich lind eine Senkung der Preise
hinwirkcn. Im Ucörigcn soll die Prcisregeinng den 8ffr« tz»
licken Proisvrüfungoste

'
lleii ül-erlaffmt werden .

"

Karl Marx
iZu seinem Todestag , 14. Marz 1683. )

Arbeite,! für die Menschheit. Spaienschwingcr ,
des Hirns , das dem versunl 'nen Geist
toter Jahrhunderte das Licht entreißt —
so lebst du in uns : Sucher und Vollbringer .
Aus deinen Händen ist der Schatz gerollt ,
den du in harter Mühsal dir ergraben .
Du spendetest die köstlichste der Gaben
den Aermsten dieser Welt : der Wahrheit Gold.
Und Ströme junger Hoffnung scch

'n sie fließen ,
die lastgewohilt das dumpfe Haupt gebeugt :
Wie eine alte Welt die neue zeugt
und reife Aehren aus Ruinen sprießen .
Dein Wort , du Weiser , wurde Keim und Saat ,
lvard Sang und Freude , Tröster und Erwecker ,
ward der verborgnen Wendekraff Entdecker
und Bildner zukunftsstarker Werdotat .
Die Arbeit grüßt dich, großer Wcgenlhüller !
Ihr starbst du nicht. Dem harten Leben treu ,
gebiert ein jeder, jeder Tag dich neu
im Herzen deiner Kämpfer und Erfüller .

_ Ernst Preczaug .

Hauptversammlung des Sozialdemokratischen Vereins
Am Mittwoch den 18. März , abends halb 8 Uhr, spricht

in der Hauptversammlung ' in „Elefanten " Genoffe .Haupt¬
lehrer Haebler über das Thema : „Sinn und Wir¬
kungen der deutschen Revolution 1918 "

. Gen .
Haebler wird die geistigen Grundlagen der revolutionären Be¬
wegungen vom geschichtSptzilosophischen Standpunkt ' aus unter¬
suchen, um so zu einem Verständnis der großen bewegenden und
geschichtebildenden Kräfte in Wirtschaft, Pcllitik und Geistesleben
hinzulciten . Die tiefre Bedeutung des 9 . Stovember als eines
Wrndevun ?t»Ä der Gelchichtc » t Zusammenhang uüt dem Wer -

* Ter zwrite Zug der Oberscklefier, die zur Aviriannung sich
in ihre - Heinmt beguben, fuhr gestern vormittag Vb8 lkhr hier
durch . Die Fahrgäste wurden . :gje cs . beim erste » Tranqwkt
anch Ser Fall , vom Hilrsdnnd der Grenz - und AuslandSdentschrtt
verpflegt . H. a . !ou : de vcn Herrn OorrÄtrpermcister a. T .
Sicgrist eine kernige Ansprache ge'Hlten . Unter d« r
besten Wünschen, daß die Austimmmrg zugunsten DcutscklaadS
aukfallen möge, verlies ; der Zug den Bahnhof.

^ Es ist erreicht ! Wir lesen im letzten Stadtratsüericht : .
Rackidvm der GutShof Rüppurr verpachtet ist, erfährt die
Verwaltung der der Stadt verbleibenden landwirtschaftlich««
Betriebe eine Vereinfachung . Die Pachlhöfe des Tchwarzwaldek
werden, wie bisher , von dem Borstanv des LaudwirtschaftSamiö
geleitet , der zugleich mit der Leitung eines Pachthofes betmut .
wird und so die Betri/be aus der .Rahe dcaujsichiigen kan» ,
ein Bedürfnis , das sich schon lange geltend geuiacht hat. Die
übrigen dßm Landwirtschaftsalmt »rrbltzistenden Aufgaben wer¬
den vo.n dem bisherigen Verwalter des GutShofeS Rüppurr wahr» )
cenenimcn , der einem bereits bestehenden städt. Amte ange -
gliederr wird .

= Gewerbe - und Kaufmauusgerichtswahleu . Aach der Ber -
crdnung der Reichsregierung vom 29 . CYt. 1920 zur Abänderung
der- Gewerbegerichtsgcsetz :s und des Gesetzes, bctr. K>rufman«ö-
gerichte, hat eine Neuwahl der Beisitzer des ctsi-werbegerichtS und
des KaufmanirdgerichtS flattzufinden . Es sind sowohl für das
Grwerbegericht wie für das Kanfmannsgeriürt je 12 Beisitzer
aus denk Srande der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer zu
wählen . ! Tie Wahlen wurden vom Stadtrat festgesetzt : für das
Gewerbegericht auf 13. April ds . IS ., für das Kaufmannsgericht •
auf 20. April ds . Js . Wegen der Einladung zur Wahl wird be¬
sondere BekanntmaHung erlaffen .

□ Bestrafung wegen Uebertretun , der 8r »ähru«»ö>wr-
schriften. In der Zeit von Anfang November 1920 bis « kl
Januar 1021 wurden durch die hiesigen Gerichte 41 Perso »«
wegen Preistreiberei , verbotenen Handels , sowie wegen Z« -
widerhandluritzen gegen die Vorschriften der Brot -, Fletsch- itnfe'
Milchversorgung teils mit Geld bis zu 8000 .ttz, teils mit 6c -
ttrugnis neben der Geldstrafe bis zu 4 Togen rechtskräftig be¬
straft.

Arbeiterbitdungsperel « . Montag , 14. März , abends 9
hält Herr Bolkdwirtschaftler Max Richard Behm im Hause
des Vereins Wilhelmstraße 14 einen Bortrag über : „Dak
deutsche Wirtschaftsleben und der ertrag
von Bersailles ". Der Besuch ist unentgeltlich ^ — tzchste
find willkommen .

Pelizeibericht van» 14 . März . U « fa . ll . Ei» der- Hu« s
boldfftraße wohnhaftes 17 Jahre altes Lehrmädchen « «S Dap» - i
stadt isollte am Samstag nachmittag am Mühkburger Tor « ff
einen in der Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen aussprinoev.
stürzte ab, sinn unter die Räder iti Anhängernagens, wobei- ch«
das linke Bein «chgefahrei« lvurde. Die Schwerverletzte '»« rde
nach dem städtischen Krankenhaus deckbracht. — Kaminbrawb .
Gestern wachmittay entstand in einem Haufe der Lnifenftvcßr
ein Kaminbraud , der durch die Feuerwache gelöscht werde»
konnte, ohne daß Schaden verursacht wurde .

9tatata .$ teirtd,1 vom 14. März
Dre Markknrs in der Schweiz notierte heute etwa 9,45 -Cts .

Auszahlung :Holland notierte Llcho M pro . Holland. Guide« .
Auszahlung Schweiz notierte 10,60 Jt pro ,

'
chweiz. Frs . > » «̂

Zahlung England notierte 245 X pro Pfund Sterling . Sa *
Zahlung Frankreich notierte 4,46)1 X pro frcknz. Frs . Halft
zablung Neuyork notterte 62,50 X pro Dollar . ,

Älaaoeretand de« Rheine
Schusterinsel 24, gest. 11 ; Kestl 107. gef . 6 ; Maxau

Mannheim 148, gef . 2 .Zentimeter .

s»
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Mus dem Lunde
* Heidelberg. 12. März . Tie Neberfüllung des zahnärzt-

lichen Instituts der hiesigen Universität zw ngt dazu, den Lehr
gang für konservierende Zahnheilkunde für Kliniker und bit-
Poliklinrk der Zahn - und Mundkrankheiten im Sommersemrster
1921 für Studierende zu sperren , die von anderen Un'veffitä-
ten neu zuziehe«. Ausgenommen von dieser Maßnahme ble '-
ben die badischen Studierenden der Zahnheilkunde.

* Mannheim , 18. März . Ein schwerer Einbruchsdiebstahl
wurde an einem der letzten Tage in der Wohnung der Witwe
Lina I ä g er am Bahnhofplatz verübt . Die Bestohlene ist un¬
tertags in ihrer Wohnung n cht anwesend, da sie ein Konfitü¬
rengeschäft betreibt . Die Diebe waren von dieser Tatsache
anscheinend unterrichtet und räumren die Wohnung gründlich
aus . Die gestohlenen Gegenstände, vor allem Schmuck und Bar¬
gelds haben einen Wert von etwa 120 000 .Ä .

WTB . Bad Dürrdrim , 12. März . Bei der Wirtschaft zum
Rößle stieß man bei Erdarbeiten in 2 % Meter auf eine Wasser¬
ader, die 18 Prozent Salz enthält . Man hat festgestellt , daß
man es mit Quellwvsser zu tun hat, das von einer oberen Salz -
schicht abläuft , die nur in geringer Tiefe sein kann. Zweifel¬
los wird die Gemeinde der Sache ihre Aufmerksamkeit schenken.

Eigenartige Selbsthilfe. Einem Triberger Bürger behagte
es nicht mehr, das; andere an seinem Brennholzvorrat teilyat -
ten . Er verfiel daher auf den Gedanken, eine Anzahl Holz-
stücke mit Sprengstoff zu laden . Die Folge war , daß der Ka¬
chelofen eines Mitbewohners des Hauses mit einem . Krach zer¬
sprang. Der Nachweis des Holzdiebstahls war erbracht!

Bom Kehler Brückenkopf . Die französische Besatzung rich¬
tet sich immer mehr häuslich ein . Am äußersten Rande des
besetzten Gebietes , am sogen . R a m m b a ch , wird zur Zeit
die brctterne Wachstube durch einen soliden Backsteinbau ersetzt.

Ausstellung von Erfindnnge ». Der ' Deutsche Trfinder -
Schutzverband e . 33. München veranstaltet während der »Jnter -
nattowalcn Frühjahrsmesse" iu Frankfurt a . M . vom 10. bis 16 .
April eine große AuSstelkung von Erfindungen und Neuheiten,
di« allen Erfindern günstige Gelegenheit bieten soll , ihre Schutz¬
rechte ohne große Kosten bekannt zu machen . Mittellose und ar¬
beitslose Erfinder , sowie Kriegsbeschädigte erhalten gegen ent¬
sprechende Bescheinigung Freiplätze. Die Anmeldungen müßten ,
sofort erfolgen, da andernfalls die ausgestellten Gegenstände
nicht mehr im Ausstellungskatalog ausgenommen werden können .
Näheres durch die Geschäftsstelle des Verbandes, München ,
Jahnstvaße 30.

Freilassung der amerikanische « Detektive in Eberbach ? Aus
Koblenz wird berichtet : Gcneval Allen -, der Oberkomman»
üierende der amerikanischen Besatzungsarmee im Rheinland , hat
nach Amerika eine Mitteilung der Inhalts gelangen lasten , daß
die beiden amerikanischen Tetektive Neaf und Zimmer , die vor
einiger Zeit es unternahmen , den Amerikaner Bergdoll auf
deutschem Böden zu verhaften und in das besetzte Gebiet zu ver »
Meppen , in Kürze aus dem Gefängnis in Eberbach , wo sie zur
Zeit von der deutschen Behörde in Hast gehalten werden, frei -
gelassen weiden sollen. _

Erhöhung der Eisenbahn -, Güter - und Tieriarise
Vom 1. April ab werden die Frachtsätze im Güter - und

Tierverkehr wie folgt erhöht:
a ) Güterverkehr . Bei den Stückgutklaffen I e, I und

H um rund 86 v. H . ; bei der Klaffe A um rund 80 v . H . ; bei
der Klaffe B um rund 75 v. H. ; bei der Klasse C um rund 70
v. H. ; bei der Klaffe D um rund 60 v. H. ; bei der Klaffe E
um rund 60 v. H.

b ) Tierverkehr . Bei allen Klaffen um 65 v . H.
*AuS diesem Anlaß werden zum 1. April 1921 neu auSge -

geben:
1. Der Frachtsatzzeiger (Heft Ela , Tfv . 200) unter Auf¬

hebung des vom 1. Dez. 1920 gültigen FrachtsahzeigerS.
2. Eine VmrechnungStafel zum Tierfrachtzeiger

vom 1. Dez. 1920 . Die Ausnahmetarife werden ebenfalls
vom 1. AprÄ 1921 ab erhöht werden. Die Erhöhung wird
durchschnittlich etwa 65 v . H . der letzigen Sätze betragen. Be-
sondere Bekanntmachung dieserhalb folgt.

Die neuen Drucksachen können etwa vom 20. März 1921 ab
von den deutschen Ersenbahnverwaltungen käuflich bezogen
werden. _ ____
Wetternachrichtendlenst der Badischen Landes-

Wetterwarte vom 14. März 1921
Die Wetterlage hat sich wenig verändert . Sin kleiner Aus¬

läufer des westlichen Tiefdruckgebiets, das sich über Frankreich
entwickelte , hat im Westen Deutschlands teilweise Trübung und
Regen gebracht. Da zunächst neue Störungen im Westen nicht
.zu erwarten sind,, ist im allgemeinen trockenes , wolkiges bis
heiterer Wetter zu erwarten . — Voraussichtliche Witterung :
Heiter bis wolkig, keine erheblichen Niederschläge , ziemlich mild.

GemeindepolLtlk >
Die «Kommunale Praxis " hat in ihren letzten Nummern

wertvolles Material geboten. In Nr . 9 schreibt Ministerialrat
im Reichsarbeitsministerium Krüger als einer der hierzu
berufendsten über das Notgesetz zur Fördening des Wohnungs
baueS vom 8 . Februar 1921, das einen Anfang zur praktischen
Bekämpfung der Wohnungsnot darstellt . Besonders starker
Interesse beansprucht unter den übrigen Veröffentlichungen in
den 9 letzt erschienenen Numm ' rn die Arbeit des Berlin -
Schöneberger MagistrdtSrats Karl Mackensen - RogerS
in Rr . 7, die die Frage beantwortet : »Was bleibt vom Kam-
Nmnalabgabengesetz

" . Auch die Beiträge von Dr . B . Dultzig
Reg .Rat beim Preußischen Staatskommiffar für VerwaltungS-
reform , welche sich mit der Frage beschäftige «, ob die Berliner
Stadtverordnetenwahlen gemäß dem Urteil deS Bezirksaus¬
schusses Berlin -ungültig find, oder ob dieses Urteil bom Oberver - '

irnltungSgericht aufgeHcken werden wird, verdienen über Ber -
tmf 'Weichbildgrenzen hinaus Beachtung. — »Die Kommunale
Praxis " kostet vierteljährlich und ist durch jede Postanstalt
M beziehen. _

SensrrenrcbsktrbeMgsng
• Xagmtg der landwirtschaftlichenGenossenschaften . Am Don-

« « lag nachmittag tagte im »Tivoli" in Karlsruhe die
Bazirksversaurmlung de» BezirksverbandeS der landw. Genos¬
senschaften de» Bezirk Karlsruhe und Bruchsal. Bon den 61
Genossenschaften waren 61 Vertreter erschiene«. Oberrevisor
Hofmann besprach die zur Zeit wichtigen genossenschaftlichen
TageSfragem Herr Direkwr F e I d m a n n von der landw.
Hauptgenojsmschaft' gab «inen Uebevblick über den derzeitigen
i -Stand der Düngemittel , Futtermittel , Sämereien und der
sonstigen landwirtschaftlichen Dedarfsstoffe. Insbesondere er¬
läuterte er die dringend nötige ProduktionSsi- igerung durch
reichliche Düngung . Verwendung von erstklassigem Saatgut
nstv. Hierauf setzte eine rege und fördernde Aussprache unter
dem

'
Kreise der Geuossenschaftsvertreter ein. Für den auSschei»

denden Bezirksovmann, Landwirt Rüu ^Rheinheim, wurde ein-

stnmnig- für den - Bezirk-Verbund Bruchsal Pin » S -ch Waden - --
1a nd gewählt . Rach 6- Uhr schloß der Vorsitzende Neck mit Tan --
keSworten und Mit dem Wunsche die Versammlung, daß man
sÜtz recht bald wieder zu einer derartig nutzbringenden Aus
spräche zusammenfinden möge.

Letzte ULLtznctzten
Bayer» »»d die Mösim Sv Selbft-

, , <,
WTB . Berlin , 14. März . Im ReichSrat wurde der

Gesetzentwurf zur Ausführung des Artikels 177 uud 178 deS
Friedeusvertrags «Verbot der Selbstschutzorgani »
f a t i o n e n> mit den Stimmen aller Länder gegen die
bayerische Stimme angenommen . Der bayerische Gesandte
von P e r g e r erklärte im Namen der bayerischen Staatsregie¬
rung . vatz der Gesetzentwurf nicht im Einklang stehe mit den
Tatsache», daß die Entente de» Frredensvertrag gebrochen hat.
Rrichsministrr des Innern Dr . Koch erNärtr darauf , der
Gesetzentwurf bezwecke, unsere Gesetzgebung in Einklang zu
dringe» mit den Bestimmungen deS FrirdensvertragS . Die
Reichsregierung erfülle eine bittere Pflicht. ES wäre nicht zu
»erautworten , wen» sie jetzt eine Bestimmung des Vertrags
unausgeführt ließe und damit der Entente zu weiteren Re-
preffalren Gelegenheit gäbe. Im Name» der preußischen Re-
gieruug erklärte Staatssekretär Göhr « , daß sich Preußen
allen tatsächlichen Ausführungen «»schließe .

Die Zustimmung des Reichsrats zum Gesetzentwurfbetr . die
Auflösung der Selbstschutzorganisationen ruft in Bayern eine
gewisse Erregung hervor. Wie der „Berl . Lokalanz." hört, ist
die bayerische Bolkspartei im Reichstag von München aus auf-
gefordert worden, aus der Rcichskoalition auszutre¬
ten . Dir Preffeorgane der bayerischen Koalitionsparteien legen
das Gesetz alS ein Zurückweichea der Regierung vor der So-
zialdemokratie aus . Bayern könne nach den gemachten blutigen
Erfahrungen dr« Selbstschutz nicht entbehre« . Rur die sozial¬
demokratische Preffe erklärt das Gesetz als Erfüllung von Ver¬
pflichtungen.

Schwert Umhin Md KWse in MMÄ
Strastenkämpfe in Petersburg

TU. HelfingforS , 14. März . Ei» finnischer Kurier ,
der auS Warschau eingetrofien ist bestätigt die Berichte , daß in
de« Straßen von Moskau verzweifelte Kämpfe stattgefunde« ha¬
ben, bei denen schwere Artillerie in Tätigkeit getreten ist.

WTB . Kopenhagen , 13. März . Nach einem Tele¬
gramm aus Helsingsors war am Freitag iu der Nacht in
Kronstadt eine FruerSbrunst ausgcbrochcn . TaS FeuergZchütz
ist außerordentlich lebhaft. In der Nacht zum 10. März wurde
aas Kronstadt ei» drahtloses Telegramm verbreitet, in dem die
Arbeiterschaft Kronstadt» eine Umbildung der Räteregierung for¬
dert und den Arbeitern der ganzen Welt versichert , daß an ihrer
Spitze keine reaktionären Generäle stünde« und daß sie nicht mit
Finnland »erhandelt hätten. Sir verfügte« über genügende Mu¬
nition und Lebensmittel» um die Kommunisten zu besiegen ,
und dein Kampf ein Ende zu machen.

WTB . Reval , 14. März. Rn der cschländischen Grenze
in der Nähe von Narwa sind am Mittwoch und Donnerstag
ganze Scharen kommunistischer Flüchtlinge eingetrof¬
fen, die in Konzentrationslagern untergebracht wordenssind. Es
Regiment, das von KnrSk nach Petersburg gesandt worde« war
nnd iu Kronstadt eingetrossr« ist, ist zu den Revolutionären
übergcgange«.

<S? !
°n Zwischenfall ans Düsseldorf

TU. Düsseldorf , 14. März . «Tel .Unlou.) Einem dor-
tigcn Bericht zufolge hat sich am Freitag in Düsseldorf ein em¬
pörender Zwischenfall abgespielt. Ei» Offizier der Düffeldorfcr
Schutzpolizei , der an einem französischen Offizier vorbeiging,
ohne in vorschriftsmäßiger Weife zu grüßen , wurde von diesem
mit der Reitpeitsche ins Gesicht geschlagen . Der deutsche Offi¬
zier tat das einzige, wa8 ihm nach diesem brutalen Angriff
übrig blieb, er zog die Pistole und knallte den französischen
Offizier über den Haufen.

Vereiteltes Dynamitattentat
Berlin , 14. März . Gestern gegen 12 Uhr mittags wurde

etwa in halber Höhe im Innern der Siegessäule ein Papp¬
karton, enthaltend 6 Kilogramm Dynamit und Piprin , vorge¬
funden , an dem sich eine etwa 10 Meter lange brennende Zünd¬
schnur befand. Zwei Beamte der Sicherheitspolizei durch¬
schnitten die Zündschnur im letzten Augenblick , wodurch namen
loses Unglück bei der großen Zahl der Besucher verhütet wurde.
Nach den bisherigen Ermittlungen kommen drei Personen , an¬
scheinend Ausländer , als die Täter in Frage .

Eisenbalmunfiliick
TU. HildeSheim , 14. März . (Tel.Auion.) Ei» Eisen¬

bahnunglück ereignete sich gestern morgen, wie die „Hildeshei¬
mer Zeitung " berichtet, vor dem hiesigen Bahnhof. Der gegen
6 Uhr einfahrende Eilgüterzug 1628 stieß kurz vor dem Bahn¬
hofe mit einer Lokomotive zusammen. Beide Lokomotiven bohr¬
te« sich einander . Der Postwagen wurde vollständig zertrüm¬
mert , eine Reihe von andere» Wage» mehr oder weniger be¬
schädigt. Bis jetzt sind 2 Tote und 8 Verletzte gemeldet worden.
Wahrscheinlich ist daS Unglück auf Ueberfahren eines falschen
Gleises znrückzuführe«.

Frankreich rüstet weiter znr Dnrchsührnng
der Gewaltpolitik

WTB . PariS , 12. März . Der Senat bewilligte die Ein
bcrufung . des Jahrgangs 1921. Barthou , der die Vorlage
vertrat , erklärte, eS sei nnmöglich , nur mit dem Jahrgang 1920
den Erforderniffen der gegenwärtigen Lage gerecht zu werden.
Frankreich, daS nach feinem inneren Wesen friedliebend fei,
könne nicht des Imperialismus geziehen werden und cS fei
stets bereit , seine Friedensliebe zu beweisen . Aber Frankreich
habe auch die Gefahr ungenügender militärischer Vorbereitung
kennen gelernt. Barthou schsoß unter dem Beifall deS Senats ,
das siegreiche Frankreich müsse di« Durchführung deS Berttags
verlangen , der ihm gewisse Rechte gebe. ES wolle , baß die«
Vertrag zur Durchführung gelangt . Deshalb brauchte eS ein
starkes Heer.

Die Schweiz nnd die Sanktionen
WTB . Bern , 12. März . Die schweizerische Preffe befaßt

sich vielfach mit der Rückwirkung der Deutschland auferlegteu
Sanktionen auf die neutralen Länder . Man befürchtet, daß
durch die Handhabung der Sanktionen eine weitere Erschwerung
der wirtschaftlichen Verhältnisse in der Schweiz und eine starke
Störung des gesamten europäischen Wirtschaftslebens erfolgen
werde und fragt , ob nach den von Lloyd George gemachten Er¬
klärungen der Handelsverkehr der Schweiz unter die Kontroll-
vorschriften der Entente gestellt worden soll. Dabei wird allge¬
mein die Auffassung vertreten , - aß der Schweiz auf Gvultst
des -Völkerbundspakts eine Mitwirkung an der Wirtschaft ,
lichen Blockierung Deutschlands nicht zugemutet werdest
kann. So sagt die »Züricher Post " : Tatsächlich beziehen
sich die m Artikel 16 des Paktes vorgesehenen Sanktionen ledig¬
lich und sinngemäß nur auf solche , welche der Völkerbund be¬
schließt . Ob ein solcher Beschluß zustande kommt , ist fraglich.
Rechtlich und grundsätzlich kann keine Rede von der Mitwirkung
der . Schweiz an den Beschlüssen der Londoner Konferenz sein.
Die „Thurgauer Zeitung " wendet sich scharf gegen die

.Wiedereinführung von Ursprungserzeugnissen und schreibt, es

schickt sich jetzt, mit aller Besttmmthest zu erklären, daß die '
Schweiz sich eine ausländische Kvmrolle ihrer Fabriken und
ibres Handels nicht mehr gefallen lasten wird. Für die Mil.
liarden der Entente lassen wir un» nicht mehr ins Joch der
S . S . S . zwingen, selbst nicht im Namen des Völkerbundes.
Auch die »Gazette de Lausanne " teilt diese Bedenken ,
hofft aber aus ein Entgegenkommen der Alliierten.

Kontrolle der Rüstnngen durch den Völkerbund
WTB . Genf , 12. März . Das Generalsekretariat dei Böl .

kerbnnde» hat auf Einladung des BölkerbundSrats hin den
Mitgliedern deS Völkerbundes zwei Schreiben gesandt über die
Kontrolle der Rüstungen^ Der erste Brief handelt von dem
in der Völkerbundsversammlung angenommenen Plan , den Re.
gierungen einen Vorschlag zu unterbreiten , wonach sich diese
bereit erklären , die Verpflichtung einzugehen, während der zwei
auf das nächste Finanzjahr folgenden Jahre die Gesamtztffer
der militärischen Ausgaben für die Marine und die Luftf¬
ahrt nicht höher anzusetzen , äks in diesem Finanzjahr . Der

Rat hat daH Generalsekretariat des Völkerbundes beauftragt,
die Regierungen der Mitgliederstaaten zu bitten, vor dem 1. Mai
1921 bekannt zu geben, in wieweit sie diesen Wünschen nachzu.
kommen gedenken . Der zweite Brief bezieht sich auf die Kon.
vcntton üher den Verkehr mit Waffen nnd Munition , die in
St . Gersttain am 10 . September 1919 von verschiedenen Mächten
unterzeichnet worden ist. um zu verhindern , daß übermäßige
Vorräte von Waffen und Munition , die während des Krieges
angesammelt wurden, in weniger zivilisierte Gegenden abge-
choben werden.
Auch das hungernde Oesterreich soll Milchkühe

abliefern
WTB . Wien, 12. März . Die Blätter bemerken zu der

neuen Note der Reparationskommission wegen der Lieferung
von 6000 Milchkühen durch Deutsch -Oesterreich, ' diese Lieferung
klinge wie Hohn . Si .e habe nur das eine Gute , daß sie die
Unbarmherzigkeit nnd Verkehrtheit der Politik der Entente ge.
radezu greifbar mache . Oesterreich sei quasi dem Elend über¬
antwortet , aber den Ichten Tropfen Milch soll man der hungern¬
den und entkräfteten Bevölkerung nicht nehmen.

Herabsetzung der Ersenbahnerlöhne m Amerika
WTB . Paris , 12. März . Nach einer Habas -Meldung aus

Neuyork erklärten höhere Eijenbahnbeamte , um einen Boy¬
kott zu vermeiden, müßten die Löhne der Eisenbahner herab¬
gesetzt werden, dann w:rd e» auch möglich sein, die Eisenbahn¬
tarife herabzusetzen, die gegenwärtig zu hoch

' für das Publikum
'eien. Die Führer der Eisenbahner weigerten sich, über ihren
Standpunkt in dieser Frage eine Mitteilung zu machen . Meh¬
rere Eisenbahngescllschaften haben bereits die Löhne der Eisen¬
bahner herabgesetzt .
Eine Erk .ärung der französischen Gewerkschaften

zur Reparat «onsfrage
WTB . Paris , 12 . März . In den Entschließungen, die

der Berwaltungsrat der C. G. T. (Consöderation generale d«
Travail ) in der Reparationsfrage angenommen hat , wird an»,
geführt , daß die Arbeiter in keiner Weise in dieser Frage
ihr Interessen und ihre Forderungen mit denen in Einklang
bringen könnten, die dir Regierung zum Ausdrnck gebracht habe.
Tie Arbeiter könnten sich weder in der Form noch in der
Sache dem RrparationSprogramm anschließen , wie
eS von den Regierungschefs auf den Konferenzen von Paris
und London aufgestellt worden sei. Demgegenüber erklärte die
C. G . T., daß sie in dieser Frage keine Verantwortung
übernehme und daß sie die militärische Besetzung neuer
deutscher Städte , sowie die in der Zollfrage getroffenen Maß¬
nahme« als die Tat der Regierung allein betrachte »
müsse. Wie die E . G . T . gegen die Klausel» de» Friedens-
Vertrags protestiert habe, kann sie sich jetzt nicht den Jrr -
t ü m e r n der Regierung und deren Folge» anschlietze«. DaS
Programm der C. G . T. für den Wiederau ,bau beruht ans
internattonalrr finanzieller Solidarditüt und auf einem Abkom¬
men zwischen den französischen und den deutsche »
« r b ei t e r ». Die deutschen Arbeiter hätte» namentlich ihre
Pflicht beteuert , die Kriegsruinen dnrch friedliche Arbeit
wieder aufzurichte«. Ans diesem Grunde proklamiert die
C. G. T . nochmals ihren Willen zum Friede « und, »«
Mithilfe beim Wiederaufbau .

Das türkisch-französische Abkommen
WTB . London . 12. März . Die letzten Formalitäten der

Niederschrift des türkisch -französischen Abkommens wurden ge¬
stern abend 9 Uhr beendet. DaS Abkommen sieht folgende ®
machungen vor : , .

1 . In militärischer Hinsicht : die Folge der sofortigen 1

stclluug der Feindseligkeiten wird besttmmt, daß die zurzeit von
französischen Truppen besetzten Gebiete derart geräumt wer¬
den sollen , daß die Franzosen allmählich nach Ablauf emer
gewissen Frist . durch die türkischen Truppen ersetzt werden.^
DaS Abkommen sieht ferner den Austausch der Gefangenen w

möglichst kurzer Zeit vor, sowie die Bildung einer gemischten
Polizei unter dem Befehl französischer Offiziere.

2. Die französischen wirtschaftlichen Interessen wer^ n M
dem Sinne gewahrt werden, daß den französischen Gesellschaften
bestimmte Konzessionen Vorbehalten bleiben sollen. „

3 . Die Eisenbahn nach Bagdad wird Frankreich gehör«»»
der Boden, auf dem sie eröffnet ist, verbleibt der Türkest

In dem Abkommen wird ferner bestimmt: Die Zollk
nördlich der Linie der Bagdadbahn werden der t̂ürkischell 3« ^
rung zufalleu , die südlich der Linie der französischen , wahrmv
die Linie selbst von allen Zöllen befreit sein soll. Die
rung von Angcra leistet alle Bürgschstaften betr . di « französtsN »
Schulen. Außerdem bestimmt das Abkommen die praktisch durch¬
führbaren Mittel , um Person uud Eigentum in Armemen zu
schützen.

Das ne»te spanische Kabinett l
TU . Madrid , 14. März . (Tel .Umon.) DaS neue KabiE

ist gebildet. Präsident wurde Allenta Salazar , daS Aeußev
erhielt de Lema, öffentliche Arbeiten Lacierva.

Vr-resstssten der Redaktion .
F . H. Ein unschädliches Mittel kennen wir nichst Dir

Ihne », einen Arzt- oder Ratnrheilkundigcn zu befragen_ ^
International 12. Sie müssen sich an einen in »• ' SJ

wchnenden FraUnd oder Verwandten wenden und ihn um
Lcbensmittelanweisung . eosuchen . Erhalten Sie solch
Weisung , dann müssen Sie dieselbe an irgend eine NiederlaiiU^
des amerikanischen WarerchauseL iu . Deutschland (in Hswo»M
Berlin , Frankfurt a . M., Leipzig , Nürnberg befinden sich 1“ 8 ]
Niederlassungen) cinsenden, worauf Ihnen das Paket

K. L. 1 . Ja , seit einigen Tagen . 2. Gegen die
Stimmen der sozialdemokrätrschLN Fraktion . 3 . Nein. "
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Jugend * Wandern * Spiel * Sport
Der Spork am ge/trigen Sonntag

Arbeiker-Lurn - und Sportbund
. Um die Kreismeisterschaft . Turnverein Aue (Bezirksmei -ster des Ü. Bezirks ) gewann gegen Rheingönnheim lBe -Ä -7Sb ' ®Cäi £fö) «Krfem/aber U{ fÄ

Privafipiel «. Arbrlter . Spsrwrrei » Karlsruhe n svi- itegeftern Sonntag gegen die Freie Turnerschast Ha, «seid li inHage-serd . In wieltechnischcr Hinsicht war A .L .B . ine besser«Mannichaft ; doch mußten fie der körperlich massiv spielendenHag »felder Nannichaft den Sieg mit 1 : 8 überlassen TieS. Mannschaften spielten 0 : 0. H
* n

3te L* Turnerschast Karlsruhe I — Turn , trab SportvereinGrünw . ttcrsbach i 7 : 2. Beiderseits ein scköneS lebhaftes T nelm dem die GrunwetterSbacher Mannichaft zuerst die Führungübernahm , aoer . nach und nach bekommt Karlsruhe zusehend eine
und mit S : 1 gehr eS in biT Pause

fad ) Wicderk^gmn mach,« sich die Ueberlegenheit Karlsruhesimmer mehr bemerkbar und eS konnte 4 weitere Tore erzielenGrünwctterSbach aber nur noch eines . — Grüntoettersbach II —
Karlsruhe H verlor 1 : 2 ; GrünwKtcrSbach IH — KarlsruheIII verlor 2 : 4. ^

Freie Turner Ha, »selb I — Freie Turner Maunheim I1 : 1. Ein an interessanten Momenten reiches Spiel boten dies«
Elf vor einigen Hundert ZuMauern . Bon Anfang bis Schluß
^ ras . nder Tempo Beide Tore fielen erst nach Halbzeit . » ,
gebührt beiden Elf ein Gesamtlob .

GrStzinge » — Langensteinbach ( i . Mannsch .) 4 : 0. 2.Mannschaften 2 : 2.
« piclberg II — Reichenbach III 8 : 2 ; Reichenbach II —

Palmbach I 2 : 2 ; LiedolSheim I - Huttenheim I 8 : 2.
Turn -Berei « Neue Ib — Egge » stein I 1 : 0.

Weitere Sportveranstaltungen
Fußball . Be ! dem Spiel der repräsentativen Mannschaftenoe) Düdwe stk reifes gegen Saarkreis gewann erster «mit 4 : 2 Toren .
DaS Pokalspiel KarlSrrlher F .B . gegen F .E . Pforz¬

heim endet « für erster «« mit 2 : 1 Toren .
F .C. Phonix Karlsruhe spielte auf eigene« Platze gegen

Sportverein Mainz , den hessischen Meister und gewann mit
3 : 2 Toren . — F .C. Sudstern Karlsruhe gewann gegen F .P .Grüntvinkel 3 : 1. _

Ein Mahnruf an unsere Arbeiter'
eitern !

Durch da , ^ fahrige Dölkermordrn und durch die Hunger¬
blockade fit unsere Jugend körperlich zermürbt . Krankheiten ,
Unterernährung und da» Sichselbstüberlaffen der Jugend zeigen
jedem, dem Ernst mit dem Wiederaufbau unseres Volkes ist,
daß positiv« und praktische Arbeit geleistet werden muh . Tau¬
send« von Arbeiterkindern verlassen Ostern die Schule und wen .
den sich irgend einem Beruf zu . Tie körperliche Beschuß
fcnheit ist eine sehr schlechte. Widerstandsfähigkeit , Blutarmut ,
Müdigkeit , Nervosität , starte Neigungen zu Tchwindclanfällen

sind bei der Jugend beiderlei Geschlechts sozusagen a» der Ta¬
gesordnung . Durch den zu ergreifenden Berus in staubigen'Faoriken . in dumpfen Werkstätten und schlechten Bureauräum -
lichkeiten, wird der junge und noch zarte Körperbau noch mehr
zermürbt . Einseitige Berufsarbeit bewirkt «inseitige Enrwick.
lung und Ueberlastung einzelner Organe . Tie Gefahren der
Stratze , wie Umgang mit seichter Gesellschaft frühzeitiger Tabak ,
und Alokoholgenutz und zu spätes Zubettgehen können zumdauernden Ruin eines jungen Menschengeschöpfs führen .

Arberterelternl Bekümmert euch um eure fchulent-
lasienen Kinder , befragt sie , was sie nach ArieitSscklutz treiben ,in welchcn Vereinen sie verkedren usw . und schickt sie in Sie
Arbeitertnrn . und -Sportvereine . Dort « erden sie körperlich
gekräftlgt und gestählt . In staubfreier Luft , in Feld und Wald
in Luft -, Sonnen - und Wasserbädern , durch Turnen , Wande¬
rungen , leicht- und Mverathlctrscheii Hebungen , Reigen . , Kunst »
und Tourenfahren Und durch Schwimmen und Rudern versuchen
die Arbeiterturn - und -Sv - otvereine bei der Arbeiterjugend un¬
ter Gleichgesinnten einfTurchbildung aller Organe zu erzielen ,
sie lebensfroh . und Widerstandsfähig -n machen . Die „ bürger¬
lichen" Turn - und Sportvereine iehen ihre Hauptaufgabe darin ,
die Jugend im militaristischen Sinne zu xrzlehen . Wir erin¬
nern an den Jung -Teutfchland -Bund und die Pfadfinderorgani -
fationen ; wir erinnern an die Schieß- und Gepäcknzarschübungen
und da » Handgranatenwerfen . Die „bürgerlichen " Vereine
haben vor und während des Kriege » die größte Kriegshetze ge¬
trieben und den Krieg als etwas Heiliges , Hehres und als ein
Riesensprotfest betrachtet .

Arbeitereltern ! Wollt ihr haben , daß eure Kinder
erneut einem Völkermorden «ntgegengrführt werden ? Wollt ihr
haben , daß eure Kinder zu militaristischen und reaktionären
Zwecken mißbraucht werden ? Rein ! Darum darf kein Arbeiter
einem „ bürgerlichen " Turn - und Sportverein angeboren und
seine Kinder ebenfalls nicht hineingehen lasten. Die Parole für
jeden sporttreibenden Arbeiter und jedes Arbeiterkind mutz hei¬
ßen : Hevaus au , den „ bürgerlichen " Vereinen und hinein in
die Arbeitcr -Turn . und -Sportvereine !

Fahrrad und Radfahre »
Mit den Tagen des Frühlings winken wieder di« Freuden

der Tourenrablerei und hunderttansende frohgesinnter SpociS -
genossen ziehen an dem einzig freien Tag , den ihnen das All -
tagSgklriebe läßt , hinaus in » Freie , in die Freiheit . Aber füh¬
len sich alle Radler während ihrer wöchentlichen Ausfahrt auch
wirklich ^ frei " ? Haben fie es verstanden , sich völlig von des
Alltags Sorgen , Last und Kummer loszumachen , um m»t ent -
schwerter , leicht beschwingter Seel « an den herrlichen , immer
neuen Wundern der Natur teilzunehmen ? Wie oft wird hier
die Antwort ..Nein " laute » . Und doch läßt -sich mit ein wenig
Lebenskunst und Schulung der geistigen Kräfte viel , selbst im
höhere, : Alter , erreichen . Des Lebens Unmut , der des Leben »
Freude in seinem Lauf auizuhalten versteht , muß jeder , wenn
er die Lust eines Fahrsonntags genießen will / zu Hause lasten .
Das ist weder Gefühl - noch Interesselosigkeit , sondern Seibst -
kräftigungS - und Selbsterhaltungstrieb . Damit wir alle jekoch.

i.„n„uiimimM „ l„ iii=

die wir Sport und vor allem Radsport treiben , je nach unserem
Können zum Fortschritt unseres Volkes beitragen , müssen wir
auch aus unserem Sport den größtmöglichsten Nutzen zu ziehen
suchen. Das können wir aber nur in Stunden froher , glück¬
licher Stimmung machen . Während unserer Ausfahrten lustig
und guter Dinge Au sein , muß erstrebt werden . Aber auch au
unfern Körper müssen wir denken . Unsere sonntäglichen AuS.
flüge sollen für uns eine Erholung und Stärkung sein . Selbst¬
verständlich ist die Leistungsfähigkeit wechselnd und nicht an
allen Tagen gleich und wenn das einemal da? Zurücklegen do»
tJO—80 Kilometer bei schlechtem Wetter und Gegenwind dem
Fahrer Schwierigkeiten bereitet , wird das andere Mal eine
Entfernung von 100 und mehr Kilometern spielend überwun¬
den . Selbstbeobachtung und Erfahrung müssen unS also auch
h .cr den richtigen Weg zeigen , damit die Ausfahrten , die wir
in Pausen von je 8 Tagen zu unternehmen gewohnt sind, un »
vor allen Dingen unser leibliches und seelisches Glerchaewicht
erhalten helfen . _ _ I , H.

Schauschwimmr « in Frankfurt a . M . Gestern nachmittag
veranstaltete die Freie Wassersportvereinigung
Frankfurt im Städt . Schivimmbad ein Schauschwimmen , an dem'
sich außer dem festgebcnden Verein die BerbandSverein « an «
Karlsruhe , Mannheim Heidelberg , Höchst a . M . und Speher
beteiligten . Nach einer Ansprache des Vorsitzenden de» Kreise« 6
des A/W .B . itber den Wert des Schwimmens speziell für di«
Arbeiterschaft und nach einem exakt geschwommenen Reigen der
Dmnenabteilung der Frankfurter Freien Wastersport -Verkini .
auirg , folgten die unter starker Konkurrenz sich abwickelnden
Wettkämpfe , wobei sehr gut « Leistungen erzielt wurden . Das
Wass . erballwcttsprel Frankfurt — Karlsruhe endete
mit 0 : 4 (Halbzeit 0 : 0 ) zugunsten von Karlsruhe .

Arbeiter - Radfahrrrbund „Solidarität ", OtrtSgruppe Karls¬
ruhe . Aus Anlaß des am 15. und 16. Mai d. I . ( Pfingsten )
abzuhaltenden Gau - und Bundesfestes vernnvdsn mijjder 28jährigen Gründungsfeier der Ortsgruppe Karlsruht, !
tagte kürzlich der Gau - und Bezirksausschuß mit dem Orts¬
gruppen - und Festausschuß Karlsruhe . Beschlossen wurde . no§
Fest in großzügiger Weift zu begehen und wurde die Arran¬
gierung der Ortsgruppe Karlsruhe übertragen . Hierzu ist der
Stühle Krug " in Aussicht genommen . Während für d :n ersten
Tag Konzert . Volks - und Kinderbelustigung vorgesehen sind,
soll oer zweite Tag dem Wertungssahren gewidmet wer¬
den . Festprogramme und Fragebogen gehen den Gauncreincn
ir der nächsten Zeit zu . Die Herausgabe eines FcjtbucheS
wurde der hohen Kosten wegen abgelehnt .

Reise - und äporlitnos
Eduard Mülle « -
Waldstr . 45 Karlsruhe i . B. Telcf . 2165

Beste und billigste Bezugsquelle
iiir sämtliche Sport - Geräte :- :

Fussball — Leichtathletik — Turnen — Hockey —
Schwimmen — Rudern — Wandern — Handball

Ten« — Wintersport 3935

! " Ä Vereinsanzeiger
DfiergnagangSanrekge« finde» unter dieser Rubrik keim« Ausns .ni«!

Karlsruhe . (Lasiallia .) Heute Montag abend )48 Uhr
Singstunde firr 1. und 2. Baß , morgen DieaStag 148 Uhr für
1 . und 2. Tenor .

' 31 !>5
Karlsruhe . (Arbeiter -Frauenchor .) Die Sängerinnen

werden ersucht , Dienstag abend Vg8 Uhr Ecke der Marien - und
Luisenstraße zwecks Ehrung riueS Mitgliedes vollzählig zu er -
fchenien. Desgleichen machen w>r auf die am Mittwoch aaend
stattfindende Singstunde aufmerksam , da das vollzählige Erschei¬
nen sehr notwendig ist . 3196 Die Verwaltung .

Durlach . ( Soziaidem . Rathausfraktion .) Diengtag , 16 .
bä . Mts . , abends pünktlich 8 Uhr, im „ Goldenen Löwen " wich-
tige Sitzung . Vollzähliger Erscheinen notwendig . 3797

Arbeitn ! Wrrbtl für Dra DoMrfun 'n

KchtfitleUung : Georg Schöp - ttu . verantwortlich : für Ar -
ttkel . Politisch « Ueberstcht und Letz«« Nachrichten Herma »« Kappt :
mt Badische ' Politik . Au » dem Land «, Bemrindepolitik . Au » de»
Parier . Genchrszetwng und Feuilleton Herma »» Winter ; für
Au» der Stadt . Gewerkschaft !>ch«S. Soziale Rundschau . Genas
senschaflSbewegung . Jugend und Svort , Bnefkaftrn Joses Eiset « :
kür de» Anzeigenrest tstustav Krüger . sämtlich « in Karlsruhe

Srsntletbucdsurrilge der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen . Eugen Müller von hier , Kaufm . hier , mit

Frieda Reiniger Witwe von hier . Wilhelm Mark von hier ,
Mafch .-Avb. hier , mit Karoiiwa Münch Witwe von Malsch. Ernst
VSgkiin von Brombach , Monteur hier , mit Anna Jost von Kap.
pelwindeck. August Höger von Ettlingen , Kaufmann hier mit
FranziSka Lumpp von Ettlingenweier . Ludwig Freund von
Forchbeim , Straßenb .-Wagenf . vier , mit Luise Alkergott von hier .
Fridolin Stegmüller von hier , Theatermaler hier , mit Rosa We¬
ber von hier . Wilhelm Heinzmann von Lienzingen , Metzger hier .

mit Maria Walter Witwe von Rottweil . Manfred Lahr von
hier , Kaufm . hier , mit Elsa Bierig von hier . Karl Beck von hier ,
Kaufm . hier , mit Susann « Münch von Mauer . .

Geburten . Ernst Otw , Vater Hellmnt Lenze , Geschäfts«.
Wolf Dieter Friedrich Max , Vater Walther Haas , Fachar»
Hanns Heinz Leopold , Vater Otto Löwendal , Kaufm . Magdch
irna Theresia , Vater Severm Bitterwalf . Wachtmeister in dgr
Bad . Pol . - Äruppe 3 . Hildegard Maria , Vater Ernst Mack ,
macher . Edith Elisabeth , Vater Otto Ludwig , Kaufm . (Bertta

“

Eugen , Vater Friedrich Landwehr , Baurat . Herbert , Leonhai
Friedrich , Vater Alfons Gabel , Pastanw . Erika Elisabech, V^-
ter Heinrich Herbotd , Schneider . Erwine Myrka , Vater Anton
Ruppert , Friseur . 7

TedeSfLlle . Josefine Riem , alt 70 Jahre , Ehefraii ^ don GuD.
Riem , Kanzlei - Asiist. Elisabeth , alt 2 Jahre , Vater Wich. Käst¬
ner , Postbote . Arthur , alt 4 Monate 14 Tage , Pater Arthur
Seüftlebcr , Fabrikarb . Anna Decker, alt 88 Jahre , Witwe von
Ignaz Decker. Gendarm .

Aktiva
Keffenbestand .
Aantgnthaben .
Außenstände . .
Aarenbeständ « .
Juveutar . . .

. gemeine Unkosten
ibtsea .
blchreibunaen . .^gewinn . . . .

Rechnungs -Abschlutz
per » 1 . Dezemder 1 » 2« .

23 0C;9.86
. , 1H8 866 .61
. . 605 144.08
. . 674 256 .02

1 . 1 rsä Ä6 .06
Gewi««» ««d Berl «steechnu«g r

Verbindlichkeiten . . .
Rückstellungen . . . .
Kapital .
Reingewinn pro 1920

Passiva
Al 063 911 .76
. 49050.—
„ 89137.97
. 34176.34

377 621 . 18
99405.96
3390 -1.69
31176.34

MSiii .ll

Bruttoverdiedst . Ji . 646011.11

M. 64SM .lt
Bericht des Revtfion .

rte ÄeschästSführung de» Kommunalderbandc » Karlsruhe -Land sowieett dorllegende BermbgenSaufstellung und Äewinn- und verlulttechnuna habenwir »eprüsi und mit den ordnungsmäßig geführten BeschüflSbachernüberein -
PA » end defunven.

Karlsruhe , de« 2. März 1911.
Die Prüsungskommiffio » de» Ko « » »n «Iverd »nd»» n»schnfie» !

gez. : König Kämmerer Hauer .
. , Die aus tl . Dezember 1930 ausgestellte Bilanz und Gewinn» und Berlnst -« chnung habe ich an Hand der ordnungsgemäß geführten Geschäftsbücher
Bprüft und mit diesen übereinstimmend befunden. »14

Karlsruhe , de» 7. März 1921.
gez . : Seiferheld , beeid. Bücherrevisor,

klomuinnalverband Karlsrahe - Land.

AManzii4
Segen Wanzen i

Ufj !» andere » nehme « !
<MNP»the!e, b. Drogerien

r Franz TeufiZ
G ^ eurftr. io . Tel. tiso, ^
X Buchdruckern ♦
f Buchdtuderri %

IJ5 “ 8*4“ »rdeum. «
latRuntutn 11 9aatU ♦

Kommnnion -
and Brantkr &oie , Brautschleier «tc .

W . Bims n obf . ,

ausgekittet ohne
9>aa «t , Kohle« «»»
« bsiitM »ü « ark.
Schuhrevaratur mit
Elektrische « Betrieb .

WaAontftr . sr
Ecke Äartgrasen -

u . Zühringerstraße .

ml std .a. BaranüB
Versieht . Sie FlOhe ,
Kepl -, KleMer -, Flla -

kSuke
{. Brat (Risten) ». Mensch
U-Titr mit nlf Mi yold » -
ges.gesch Wunden unschädi.
Berk. Friseur « horstet «
Serreustratze Ü. ** »

Badisches Landestheater .
Montag , 14. Mftts , 7 bis gegen 10 Uhr , MV. 17.—7 oer Euangelimann.Volk »
btthne

Samfn^ S* im onitiger Itrtnnm
»sohnirtn, li knnltti ]. kinye. ili

AeinverKausspreife sßr GrMse «ad Obst .
Für die Seit do « LS. « Sr , di , » ». « Sr »

gelten für da» Stadtgebiet sowie für die Gemeinden
de» Amtsbezirks Karlsruhe folgende Richtpreise:

Kartoffeln . .
Bodenkohlrabe »
Bohnen, weih

, bunt
Feldsalat . .
Gelbe Rüben , xvt
Karotte » . .

Meerrettich .
Rosenkohl

25
180
160
180
36
«0
40

230
230

4g Rote Rübe«
Sellerie . . . .
Schwarzwurzeln
Spinat . . . .
Sauerkraut . .
Winterkohl . . .

Wirbel»

Psd - 4
40

100
220-250

80
60
30
60
60

Ans Grund der Bekanntmachung der stüdt. Preis »
brüfungSstelle Karlsruhe vom 20. August 1920 stnd
dl» KleinberkSuier in Karlsruhe und oe» Vororten
Verpfiichtet, an ihre « BerkanfSraani « eine« von der
PrrikpcüiungSstelle abgestempeltsn Preisaushang so¬
wie an den Berkaussstänvea und Warendehültern
ein Preisschild anznbringe » j w« dieses unterlässt
macht pch strafbar . 618

Karlsruhe , den 11. März 1921.
Der stSdt . PrelSprstsnuz ». « «» AederwachnugS -
ansschutz für Marktware «, Obst «ad Gemüse .

Die BezirkStzretSprüfungSftell « OarlSruhe -Kaud .

SGr« - ReyllMrev
aller Art , Wersten schnell , fach¬
männisch u. billig auSgesüyrt bei 2697

W. Krelschmar, Nachfolger
Karlsruhe » Schirmsadrik , » aisersteahr 8Sa .

r ata lliits Mi
für den Osler-Bedarf
Seidene Strickjacken i» » modernen Farben 225.—
D . imprägniert , schwer *, marine , Sport , nnc _Ripsmantei bnchertlla , grün . cid .—

Covercoat-Mäntel imprägniert . 195.—
PaIJuii us „ <„ 1 Imprägniert , beste Scblrmselds angsemene Nflniei schwarz , marine , lila braun . . » 80 . —

Vm. Mma reinwollene Cheviot , Jacke ganz auf ias
AOinime Halbseide , marine , bleu , lila , grün , rot Md .—

. reinw . G abardlne,Jacke ganz auf Halbseide 759.-
295.—
48.50

KOSt &ine schwarz , marine , buche,
" bleu , braun , grtln

Mantelkleider reinw . Cheviot , schwarz , mar . bleu
KCStfimiMe einfarbige und gemusterte Stoffe
Kosltmriicke 165.—
Knien "^ °7 . 7s 29.50
Sport-Blusen S5 SÄÄ ’ÄSSsr .

”!? 49.50
ßs handelt sich nur um tadellose , beste Qualitäten ,die Ich zu sehr billigen Preisen erworben habe .
jgHT" Verkauf nur soweit Vorrat reicht. *! ■

JILSchneiderlaUto

Erbprinzenstr. 81 Ludwigsplatz .
8186



‘'Ji .'Uiirtß , bcn 14 . Marz ] 'J2l Teilt 6
9ir . *>)

UkiA &ei
gegen

Katarrhei $ \£ &

Schuti
nuni

Ü3 .
rtsgruppe : ■’ 2 ; uh: .

®e»| te abend

EM ' .
SJrrciuVlDM lIS-

»fc öw <• n r p ' - u".

Befcaniitmac -v ' tn
Beim ftflMHrtioti Wa' en -

meister. Schlachthau ' f-r .17 ,
befinden sich herrenlos

rin Pinichcr , männlich
„ Dackel , wä "Nlich.

Nicht innerhalb 3 Tagen
abqeholte Tiere werden
getötet , bezw. der ei- ert.

Am Dienstag , den 18 .
d. TO», vorm . 11 Uhr ,
werden ebenda wlgende
herrenlose Hunde öffentlich
gegen Barzahlung ber-

Spezial - Verkauf solider erprobter Qualitätsware !

steigert :
ein Spitzer, weiblich

eia deutscher pnrzhaar
männlich.

SarlSruhe , 11 . März 1921.
Städtisches Schlacht - «

Biehbo ' amt . « 15

Brüter ev
sowie noch einiae Zncht -
« udSchlachthähne <Brut -
eier nur nach der Vor¬
merkeliste ), gibt qb 616

StSdt . « artenamt
Sttlingerftraße 6.

tinqebot
iitiiiiiiiiiiivfiiiiiitiiimimii

MllWkikk

Ä1020
SMMsk

Damen -Strümpfe , gewebt
Damenstrumpfe , solides Gewebe , schwarz . Paar 6 *50

Damenstrümpfe , Pass verstärkt , schwarz , weiss und braun . Paar 8 *75

DamenSfrÜmpfe , kräftig , nahtlos , schwarz , leder , weiss . Paar 11,88

Damenstrümpfe , Hoch ' erse , voppelschle , schwarz , helleder , weiss , mahag . Paar 14 - 50

Damenstrümpfe , diamantschwarz , braun , weiss , gran und sandfarbig . . . Paar 16,50

Damenstrümpfe , schwarz mit Leidenglanz und feinfarbig Macco . Paar 18,50

3 Spezial-QualitätenüHiiiiiiiiiiiiiiiimiiniiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiHiiiii imtiiimininiiniiimniiiiiniiiiiiiiuiiimimii

| Damen - Strümpfe
| schwarz Oacco

I Paar 14,50

Damen - Strümpfe |
schwarz u . weiss Seidengriff jg

Paar 14,50 1

Schleier - Strümpfe
schwarz Musselin

Paar 13,50

niiiiniiiiiimiiiimiimiiiiiiiiiiimitiiiimiiiiiiimiiiiiiiiniiiimmimiimimiiHimiiiiiiiiiiimiimiiuiiiiimiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiitiiitimiii

Damen -Strümpfe , gestrickt, schwarz . . . . . . Paar 13 .50 11 .50 9,50
n >m»nimi »»i»iiiii»» i»n»m«imn»ai» i»uini»m »m»minui»i»miiiiniiniiiinmiin»»iii» i»»ni»»»iimminim» i»n» iiimm„m, ,

Ein I 'osten

Damen -Strümpfe
schwatz und braun Macco

klein getupft

Paar 17,50

Ein Posten
Trama -Seiden -
StrÜmpfe schwarz

mit kleinen Webefehlern
Paar 38 . 50

Ein Posten

Damen -Strümpfe
schwarz und feint rbig mit

besticktem Zwickel

Paar 18,50

m 10 *40

»er
nd

M |
12 -

Eicr
180

Per
Stück

Wiederverkäufer
Vorzugspreise.

Milchzentrale
Lanterbergstr . 8 .

Kisten
z» kaufen gesucht . Offert,
unter Nr . 3186 an das
Volksfreundbüro erbeten .

MIINI »tUIIMItINIMIItMUNNIMIIMIN »» MItIIII «MNMtM»IIIIIIINMINUIMNMIIII !MMNItI»MNIIMt »I«»»IUIIIItI»IMIIIIIIIIIIIIIMIMI

ttsrrsn -Sooksn
hferren-^ OL^en in modernen Parken . Paar 8,25

Herren - Socken mit eleganten Zwickel und Streifen . Paar 12 .50 11,50

Schweiß -Socken grau . . . Paar 13 .50 9 .75 6 .75 4,90

Ein Posten Füße schwarz gewebt . . . . . . . Paar 3,45

Kinderstrümpfe schwarz, weiss, braun, in guten Qualitäten zu sehr billigen Pre sen .
tiiitiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiimmiiiimiiiinimini !

| Damen -Schlupfhosen |
= in schönen Farben , gute Qualität =

i 16 . 50 i
iliimiiiiMiiiiiMiiiimuiiiiiiimiiimiiiimiitiimiiiiiiiiiiHMiimniii

iniiiiiiiiiiiiiiiiiiiinimiiiiiHiiiimiiiiiiiiHiiiimiiiiiiniiiiiniiinniiiH

I Damen - Jacken in schönen Farben |

| fdr Touren besonders geeignet |

| steck 135,00 stack 68 . 00 f
TiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiS

3187

Srdbeer -Oflanre « billig
zu verkaufen. Grötzingeu ,
Hinter dem . Löwen".

Sr In jeder CHe J
fehlt Anstlikrnng und sollte» daher unbedingt I
die neu erschienenenBücher von 5tr . 9t . 9t o b er 11

mit 26 erläuternden Abbildungen
Die Offenbarungen im Geschlechtliche«

gelesen werden . Wer das Glück seiner Ehe festi¬
ge», d :e Onaten , welche Eheleute während der I
deiren Lebensjahre empsinde», don Rot n . Pein I
»errett sein will , dem ewpsehlen wir diese » auf» I
klärende Werk.

' Bon vielen hervorragenden |
Medizinern . u . a . auch vom Prof . Häckel , Jena ,

a« „ « rückhaltlos anerkanent worden .
Mk. 2^ 0. Nachnahme Mk . 1 .— mehr.

Di « Entstehnng de» Mensche « .
Dargestellt für die neue Lehre don der Boraus -
beftimmung des Geschlechts , mit 48Illustrationen , I
von Fr . Robert . Seinen Stammhalter sichert !
fich jeder, der nach der tausend sach erprovten I
Methode verfährt . Mk. 9.50. Beide Bücher zu¬
sammen Mk. 18.—. Nachnahme Mk . 1.— mehr, i
Verl. D. - ancke. Berlin , Abt . 195, Brnnnenstr . 27 . |

| WM («« fett Cte *
preiSwerl und sormschö »

gegen Barzahlung oder 2083 I

afci&erte 3shlu»gsbedi»g««a
I bei der gemeinnützigen HauSratgesellschaft
Lsliiseder Ssvbuml «.».©.«. I

» arlSrnh «, Uarl -FriSrichstratze 22
<Sckhau» Rondellplatz), Fernspr . 5157 .

Tägl . geöffnet: vorm. 8—12, nachm. 2—6 Uhr.

Unsere

Deposifenkasse „Markt“ Wechselstube
am Marktplatz , im Hotel „ Grosse **

sowie nnaere

Weckseistube Im Hauptbabnbof
, . erledigen

alle bankmässigen Geschäfte

Süddeutiche Disconto =GelellIchaft A .-G.
Filiale Karlsruhe . 3038

■Kr -f : -
.7 . . ./ • • v :5V.

'- ' .
hl . , -

ZenMvKbmdd .HWSWMenW
'

Jeden Tag, mit Ausnahme don Samstag und Sonn¬
tag , nachmittags -IJ> bi? ]/«7 Uhr Sprechstunden im

Büro , Putlitzstr . 1« , Hth . IM . 3189
HanSan gestellte , Pntz -» Wasch-, MouatSfranen ,
HanSmeistcr , HanSdiener benützet die Sprechstunde.

« ekümpsnng der Sperlinge detr .
Die beim unterfertigten Amt und bei den Ge¬

meindesekretariaten Rüppurr , Beiertheim , Daxlanden ,
Grünwinkel und Rintheim besiellten Spatzennester
können am Dienstag den 1b. d. M. abgeholt werden.

Jeder Besteller erhält die gewünschten Spatzen-
nester don der Stelle , bei der er die Bestellung aul¬
gegeben hat . 619

Städt . Laudwirtschaftsamt
. Zähringerstraße 98. .

Durla cher 'Anzeigen.
Aachkrag

MZnventnr «. Bilanz derBau- n.Efbarbeiter-
Genoffenschast .Arbeitsfroh

“
Durlach n.Umgebg.

L. G . m . d . H . 3194
DaS eingezahlte GeschäftSguthabe« der Genossen be¬

trug am 1. Januar 1920 . Ji . 210 .—
„ 1. Januar 1921 . „ 20 •).—

Zugang am 1. Januar 1921 A . 1790 .—
Die Haftsumme der Genossen betrug

am 1. Januar 1920 . .41 700.—
„ 1. Januar 1921 . 2600.—

Zugang am 1. Januar 1921 M . 190Ö —
Der Vorstand : Der kknffichtSrat :

Otto Lettz August Sutter
L . Drvxler Franz Reis .

Nastatte r Anzeigen.
Grnnd 'kücks-Verpachkung.
Die Stadtgemeinde Rastatt lässt am

Mittwoch , den 16. März , nachmittags 1 Uhr,
mit Zusammenkunft bei der alten Rheinauer
Murgbrücke folgende Grundstücke auf eine sechs¬
jährige Pachtdauer versteigern :
27 ar Acker im 1 . Oberwalddistrikt ,

102 ar 70 qm Acker im Bittler in 8 Losen,
9 ar 99 qm Acker in den Rättern ,

411 ar 41 qm Acker in der Biblis -Nicderfeld in
22 Losen ,

107 ar 37 qm Wiesen im Raustückelfeld in
4 Losen ,

17 ar 90 qm Acker im Raustückelfeld ,
109 ar 78 qm Acker im Beinle in 5 Losen,
96 ar 49 qm Wiesen im Beinle in 5 Losen,
17 ar 10 qm Gartenland im Lochfcld in 2

Losen ,
69 ar 83 qm Acker im Lochfeld in 6 Losen ,
27 ar 43 qm Acker im Mönchfeld in 2 Losen
24 ar 17 qm Wiesen 'N den Mühlteilern .

Die Steigerer haben annehmbare Bürgen zu
stellen , welche bei der Versteigerung anwesend
sein müssen . 621

Die PaMbedingungen werden vor der Ver -
steigerung bekannt gegeben .

Rastatt , den 11 . März 1921.
Gemeinderat .

Renner . G ilbert .

VezirkskoMinverein Men-Meu
Filiale Ra att.

Am Mittwoch , de« 1 « . März , abend » »'-8 « ho,
findet bei Mitglied Stier „S »»n Anker " eine sehe
wichtige

statt . Tagesordnung :
1. Geschäftsbericht.
2. Der Kampf des Großkapitals gegen die Ge¬

nossenschaften (Referent : Geschäftss. W a s e m).
3. Wahl einer Ladenkommlsfivn.
Hierm find alle Mitglieder zu zahlreiche«

Besuche frenndlichst eingelad̂

Baden - Baden.
Berufsberatung .

Die Frage der Berufsberatung verdient
beute mit Rücksicht auf den erschwerten Exi¬
stenzkampf unserer der Schule entlassenen Ju - ,
gend besonderes Interesse seitens der Behör¬
den , Schulen und charitativen Organisationen .
Um alle auf diesem Gebiete seither tätigen
Kräfte zu gemeinsamer und ersprießlicher Zu.

sammenarbeii zu sammeln und eine Zersplit¬
terung der Kräfte zu verhüten , hat der Stadt¬
rat auf den Vorschlag des Sonderausschusses
für Jugendfürsorge beschlossen, eine Organtsa -

Hon ins Leben zu rufen mit der Bezeichnung
»Berufsberatungsstelle beim städt . Arbeits¬
amt "

. Diese Stelle soll in enger und ständi¬

ger Fühlungnahme mit den ehrenamtlichen
und besoldeten Berufsberatern einerseits und
der Geistlichkeit und Schule andererseits sich
der Aufgabe der Berufsberatung widmen . Die

Beratungsstelle untersteht dem Sonderausschuss
' ür Jugendfürsorge . Sie bat ihre Tätigkeit
bereits ausgenommen und wird nach Bedürfnis
Beratungsstunden abhalten . Auskunft erteilen
die Vcrmittlungsbeamten des Arbeitsamtes

(Merkurstr . 8 ) , woselbst auch Gesuche um Ver-

mittlung von Lehrstellen und Meldungen offe¬
ner Lehrstellen anzubringen sind. 623

Arbeitsamt .

Lebensmikkel-verkeUung
für die Zeit vom 14. bis 19. März 1921»

Brot : 1500 Gramm und 250 Gramm Weiz« -

mehl (85 Proz . ) auf die Brot - bezw . Mehl¬
marke Abschnitte 1 . Preis für ein Pfund
Weizenmehl (85 Proz . ) 1 .45 M .

KindernSbrmittel : In den mit Anzeige vom
15. Januar 1921 bekanntgegebenen Kolo¬

nialwarengeschäften : .
Weizengries : 500 Gramm auf dre Nahr -

mittelkarte Abschnitt 5. Preis per Pfund
1 .90 M .

Haferflocken : 1 Paket zum Preise von USA

per Paket . Auf die NährmittelVetkarte
Abschnitt 7 .

.
„ jn .

Gerstenmehl : 2 Pakete zym Preis von 2-40 .*

per Paket . Auf die Rährmittelbeikart «

Abschnitt 7.
Zwieback : 1 Paket zum Preise von 1 .95 -a

per Paket . Auf die Nährmittelbeikartt
Abschnitt 7. on »

KekS: 1 Paket zum Preise von 1 .80 A

per Paket Auf die Nährmittelbeikarte
Abschnitt 7. . lt _

Eier : 3 Stück auf die Eierlarte Abschnitt 7,
zum Preise von 1 .10 -41 per Stück. 62»

Betrifft Bollmilch für Kranke .
Bei Erneuerung der Bezugsberechtigung für

Vollmilch für Kranke ist der alte Bezugsschern,
der Kontrolle halber auf unserem Zimmer 19

vorzuweisen .
LebenSmittelamt Baden - Baden .

BMr -Ko sWSklM B.-L»dt>
e. « . « . ». H.

Einladung
zu der am Montag , de« 21 . d». Mt ».,
‘A8 Uhr , im Gartensaale der „« ranerei Bletz«^
hier stat .findenden

tieneral - Versammlung.
Tagesordnung : 31®

1. Bericht de« Vorstandes .
2. Statutenänderung (§ 26, 30,37 , 39, 44, 49, 52, o»ss

Der Aufsicht 4rat .
Dr . Georg « roddeck, Vorsitzender-

RL . Zutritt haben nur Mitglleder .
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